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Vorwort  

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

vor Ihnen liegt der Handlungsplan, mit dem wir bis zum Jahr 2050 in der 

Region Flensburg CO2-Neutral ität erreichen wollen. Begleitet durch die 

Firma SCS Hohmeyer|Partner GmbH ist mit Akteuren aus allen Berei-

chen der Umlandgemeinden des ersten und zweiten Siedlungsringes um 

Flensburg das integrierte Klimaschutzkonzept entstanden.  

Nachdem in Flensburg bereits ein solches Konzept für die Stadt erstellt worden war, haben auch die 

39 teilnehmenden Kommunen sich zu diesem Schritt entschlossen. Schließlich sind sich alle be-

wusst, dass ein ĪWeitermachen wie bisherĨ keine Nachhaltigkeit entfalten kann. Auch wenn die 

drohenden Szenarien, wie z. B. der Anstieg des Meeresspiegels und damit vielleicht eine neue Küs-

tennähe den Gemeinden noch sehr weit weg erscheinen, der Grundstock hierfür ist gelegt bzw. die 

Voraussetzungen dafür sind bereits ausgelöst. Insofern muss nach Wegen gesucht werden, die auf-

zeigen, wie in allen Bereichen jeder mit seinen Mitteln zu einer Reduzierung des CO2-Ausstoßes 

beitragen kann. Hier sei noch einmal betont, dass die dafür nötigen Maßnahmen nicht gleichzeitig 

unsere Lebensbereiche einschränken müssen Es geht vielmehr darum, beispielsweise durch ein 

besser aufeinander abgestimmtes Nutzerverhalten, effizientere Ausnutzung der Ressourcen, Bil-

dung von Netzwerken etc. die vielseitig bestehenden Möglichkeiten auf dem Weg zur CO2-

Neutralität zu erkennen und auszuschöpfen.  

Viele Mitwirkende waren an der Entwicklung dieses Konzeptes beteiligt. Dazu gehören Öffentli-

cher Personennahverkehr, regionale Unternehmen, Energiewirtschaft, private Haushalte, Woh-

nungswirtschaft, Landwirtschaft und Kommunen. In zahlreichen Workshops und Expertendiskussi-

onen wurden mit ihnen Gespräche geführt und Grundlagen erarbeitet. Ausgehend von einer Eröff-

nungsbilanz sind im Konzept bereits vielfach Beispiele benannt, welche zum Nachahmen einladen. 

All das wird uns dem Ziel ein Stück näher bringen. Mir ist sehr wohl bewusst, dass vielfach die Frage 

nach den Kosten und dem ĪWas hab ich denn davon?Ĩ gestellt werden wird. Hierzu habe ich keine 

Antwort, denn die Bewertung einer intakten Umwelt liegt noch nicht vor. Aber lassen Sie mich an 

einem Beispiel verdeutlichen, warum ein Handeln erforderlich ist: Wenn Sie einen Schaden am Auto 

bemerken, fahren Sie in die Werkstatt, wohlwissend, dass bei einem Weiterfahren der Schaden 

ansonsten irreparabel werden könnte oder aber zumindest teurer als zum festgestellten Zeitpunkt.  

Die Kommunen der Region haben mit dem vorliegenden Klimaschutzkonzept den ersten Schritt 

gemacht und es ist nun an Ihnen zu entscheiden, wie es weitergehen kann. Ziel ist es, einen gangba-

ren Weg zur CO2-Neutralität einzuschlagen und alle Beteiligten mitzunehmen und zu motivieren. 

Ich hoffe sehr, dass in allen Bereichen insbesondere durch die Vergleichbarkeit von Maßnahmen 

und/oder Projekten sich automatisch Nachahmer finden werden. Frei nach dem Motto ĪTue Gutes 

und sprich darüberĨ. 

Abschließend geht mein Dank an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Firma SCS Hoh-

meyer|Partner GmbH und alle handelnden Akteure, sowie an die Stadt Flensburg und an die Kreis-

handwerkerschaft Flensburg Stadt und Land, welche dieses Projekt finanziell unterstützt haben. 

 

Horst Rudolph 

Leitender Verwaltungsbeamter des Amtes Oeversee und Stadt-Umland Sprecher
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1 Zusammenfassung 

1.1 Handlungsbedarf  

Spätestens seit Veröffentlichung des vierten Sachstandberichtes des Intergovernmental Panel on 

Climate Change (IPCC) im Jahr 2007 steht außer Zweifel, dass die Menschheit in erheblichem Ma-

ße zur Veränderung des Weltklimas beiträgt. Der Bericht zeigt auch, dass ohne eine drastische Re-

duzierung der Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2050 katastrophale Folgen der vom Menschen 

verursachten Klimaveränderung drohen. Um den Empfehlungen des Weltklimarats zu folgen und 

die globalen Emissionen bis zum Jahr 2050 zu halbieren, müssen die Emissionen der Industrieländer 

um 80 bis 95 % reduziert werden.  

Aus der heutigen wissenschaftlichen Kenntnis der Problemlage wird klar, dass möglichst rasches 

und zielgerichtetes Handeln erforderlich ist. Es lässt sich feststellen, dass auf nationaler und inter-

nationaler Ebene die Klimapolitik mit dem Ziel einer Halbierung der globalen Emissionen bis zum 

Jahr 2050 und einer Reduktion der Emissionen der Industrieländer um 80 bis 95 % vorangetrieben 

wird. Die Bundesregierung hat sich deshalb in ihrem Energiekonzept vom 28. September 2010 zum 

Ziel gesetzt, die Treibhausgasemissionen in Deutschland bis zum Jahr 2020 um 40 %, bis zum Jahr 

2030 um 55 %, bis zum Jahr 2040 um 70 % und bis zum Jahr 2050 um 80-95 % unter das Niveau 

von 1990 zu senken. 

Auch wenn nationale und internationale Politiken wichtige Eckpfeiler für die notwendige Entwick-

lung sind, so bedarf es doch der Verankerung und politischen Umsetzung dieser Ziele auf der kom-

munalen Ebene. Nur hier sind alle wichtigen Akteure direkt ansprechbar. Nur auf der kommunalen 

Ebene lassen sich die notwendigen Aktivitäten in allen Teilbereichen erfolgreich koordinieren und 

zu einem widerspruchsfreien Gesamtkonzept zusammenfügen. Insbesondere der interkommunalen 

Zusammenarbeit kommt dabei eine wichtige Bedeutung zu. Im Rahmen mehrerer Handlungsfelder 

besteht bereits eine langjährige der Zusammenarbeit zwischen den Kommunen der Region sowie 

mit der Stadt Flensburg im Rahmen der Stadt-Umland-Kooperation. 

Die Kommunen des ersten und zweiten Siedlungsrings um die Stadt Flensburg haben sich zum Ziel 

gesetzt, die Emissionen relevanter Treibhausgase in der Region Flensburg kontinuierlich zu senken 

und bis zum Jahr 2050 die CO2-Neutralität zu erreichen. Dieses ambitionierte Ziel ist notwendig, 

um Emissionssenkungen um die geforderten 80-95% über alle Sektoren zu erreichen.  

Ein kommunal übergreifendes Klimaschutzkonzept von dieser Art, Umfang und Tiefe, dessen Ers-

tellungsprozess in Eigeninitiative von 39 Kommunen im Rahmen eines Zusammenschlusses auf die 

Beine gestellt wurde, ist bisher einmalig in Deutschland. 

Die Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzeptes wurde durch die Nationale Klimaschutzinit i-

ative des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit gefördert so-

wie durch die Stadt Flensburg und die Kreishandwerkerschaft Flensburg Stadt und Land finanziell 

unterstützt.  
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1.2 Die Zielsetzung  

Die Zielsetzung des integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Region Flensburg orientiert sich an 

den internationalen und nationalen Klimaschutzzielen, die CO2-Emissionen global und national um 

80-95 % bis 2050 gegenüber dem Jahr 1990 zu reduzieren. Über diese Empfehlung hinaus wurde 

ein Weg zu einer COϜ-neutralen Region Flensburg bis zum Jahr 2050 ermittelt. Dieses langfristige 

Ziel kann nur erreicht werden, wenn hierfür bereits heute die Weichen gestellt werden. Die Umset-

zung der in diesem Konzept definierten Maßnahmen sollte daher unmittelbar erfolgen. Das Kon-

zept stellt den Ausgangspunkt für die Gestaltung einer nachhaltigen, klimaverträglichen Region 

Flensburg dar. 

Dieses Ziel wird durch die Reduzierung des Energiebedarfs, die Steigerung der Energieeffizienz 

sowie durch den verstärkten Einsatz von erneuerbaren Energien statt fossiler Energieträger er-

reicht und erfordert eine integrierte konzeptuelle Betrachtung. Dabei werden alle Maßnahmen 

stets vor dem Hintergrund ihrer gemeinsamen Wirkung betrachtet und Wechselwirkungen berück-

sichtigt. Eine Gesamtbetrachtung der zu untersuchenden Bereiche unter Berücksichtigung von 

Umsetzungsstrategien und Öffentlichkeitsarbeit ermöglicht die Nutzung von Synergien und die 

ökonomisch sinnvolle Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen unter Berücksichtigung der gesell-

schaftlichen Kosten gegenüber einer fossilen Energieversorgung. Auf Basis der Fortschreibbarkeit 

der erstellten Energie- und CO2-Bilanz wurde ein Monitoring- und Controlling-System für die Um-

setzungsphase konzipiert, anhand dessen die Zielerreichung überprüft wird. Sollten diese verfehlt 

werden, müssen die Maßnahmen entsprechend nachgesteuert werden.  

Die Erstellung des Klimaschutzkonzepts stellt den Beginn eines 35-jährigen Umsetzungsprozesses 

dar, mit dem die Kommunen der Region Flensburg einen wichtigen Beitrag zur Lösung eines der 

zentralen weltweiten Probleme des 21. Jahrhunderts leisten werden. 

1.3 Vorgehensweise 

Bestandsaufnahme (Status Quo) 

Zunächst wurde eine Bestandsaufnahme für den Energieverbrauch und die COϜ-Emissionen für 

den Kommunalen Einflussbereich, Private Haushalte, Unternehmen, Verkehr, Landwirtschaft und 

die Energieversorgung durchgeführt. Die Energieverbrauchs- und Erzeugungsdaten für die Jahre 

2010, 2011, 2012 und 2013 wurden soweit möglich direkt erhoben. Eine Herausforderung bestand 

darin, dass keine systematische Verbrauchsdokumentation im Bereich der Kommunen vorliegt. 

Dadurch vorhandene Datenlücken wurden anhand von Hochrechnungen und der Übertragung von 

gemeinde-, regions-, kreis-, landes- oder bundesweiten Durchschnittswerten geschlossen. Auf die-

ser Basis wurde die Energie- und CO2-Bilanz für die Region Flensburg (Status Quo) erstellt (Kapitel 

5). Da sich das Ziel der CO2-Neutralität  auf das Basisjahr 1990 bezieht, wurde eine Rückrechnung 

der Verbrauchsdaten des Jahres 2010 auf dieses Bezugsjahr vorgenommen, um die Gesamtent-

wicklung aufzeigen zu können. 

Business-As-Usual (BAU)-Szenario 

Als Zwischenschritt vor der Entwicklung des Klimaschutz-Szenarios wurde auf Basis der Energie-

und CO2-Bilanz ein Business-As-Usual (BAU)-Szenario erstellt (Kapitel 6). In diesem wurde unter-

sucht, wie sich der Energieverbrauch und die COϜ-Emissionen bis zum Jahr 2050 entwickeln, wenn 
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die Kommunen der Region Flensburg keine weiteren Maßnahmen bezüglich des Klimaschutzes 

umsetzen. Das Szenario zeigt auf, welche zusätzlichen Anstrengungen notwendig sind, um die ge-

steckten Ziele zu erreichen. Zudem wurden die Rahmenbedingungen inklusive der internen und 

externen Einflussfaktoren auf den Energieverbrauch und die COϜ-Emissionen bestimmt. Es wurde 

deutlich, dass das Ziel der COϜ-Neutralit ät bis zum Jahr 2050 ohne umfassende und koordinierte 

Klimaschutzmaßnahmen nicht zu erreichen sein wird. 

Klimaschutz -Szenario ģ Auf dem Weg zur CO2-Neutralität  

Um einen gangbaren Weg zum Erreichen der COϜ-Neutralität für die Kommunen aufzuzeigen, er-

arbeitete das Team der SCS Hohmeyer | Partner GmbH im vorliegenden Klimaschutzkonzept be-

reichsspezifische Handlungsempfehlungen zur Senkung des Energiebedarfs und der Einbindung 

erneuerbarer Energien. Bei der Entwicklung des Klimaschutzkonzeptes wurde von Anfang an be-

sonderer Wert auf die Einbindung von BürgerInnen und FachexpertInnen der Region gelegt. In 

Workshops und Arbeitstreffen wurden gemeinsam die Eckpunkte für einen von einer breiten Basis 

getragenen Weg zu einer nachhaltigeren Region Flensburg erarbeitet. Das ĪÜberstülpenĨ eines 

extern entwickelten Plans ohne die Einbindung kommunaler und gesellschaftlicher Akteure kann 

nicht der Sinn eines Klimaschutzkonzepts sein, bei dem jede(r) Einzelne mit in die Verantwortung 

genommen werden muss.  

In insgesamt zehn Workshops und fünf Arbeitstreffen wurden gemeinsam mit 120 Personen die 

Einsparpotenziale analysiert sowie Maßnahmen zur Erreichung der COϜ-Neutralit ät bis zum Jahr 

2050 entwickel t und abgestimmt.  

 
Abbildung 1-1: Zusammenspiel der Klimaschutzmaßnahmen 

Maßgeblich für den Klimaschutz ist es, zuerst die Senkung des Energieverbrauches durch eine Re-

duzierung des Bedarfs und eine Steigerung der Energieeffizienz zu erreichen. Erst im nächsten 

Schritt wird der Einsatz erneuerbarer Energieträger für die Substitution fossiler Brenn- und Kraft-

stoffe betrachtet. Ein Klimaschutzkonzept, das nur auf einem Wechsel hin zu erneuerbaren Ener-

gien basiert, stellt keine nachhaltige Lösung dar.  

Auf Basis des priorisierten und abgestimmten Maßnahmenkatalogs wurde das Klimaschutz-

Szenario entwickelt. 
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1.4 Energieverbrauch und CO2-Emissionen (Status Quo und BAU-

Szenario) 

Im vorliegenden Klimaschutzszenario wurde der Endenergieverbrauch und die daraus resultieren-

den CO2-Emissionen der Region Flensburg sektorspezifisch (Private Haushalte, Kommunaler Ein-

flussbereich, Unternehmen, Verkehr und Landwirtschaft) nach dem jeweiligen Strom-, Wärme- und 

Kraftstoffve rbrauch erhoben. Zusätzlich wurden die Lachgas- und Methanemissionen insbesonde-

re in den Sektoren Landwirtschaft und Kommunaler Einflussbereich ermittelt. 

Insgesamt ergibt sich für das Basisjahr 2010 ein Endenergieverbrauch in Höhe von rund 2.200 GWh 

über alle Sektoren in der Region Flensburg. Dieser verteilt sich etwa zu je einem Drittel auf die Sek-

toren Verkehr und Private Haushalte. Im Vergleich dazu liegen die Emissionen bei rund 

618.000 t CO2, welche zu 44% durch den Verkehrssektor und zu 30% durch den Sektor Private 

Haushalte verursacht werden. Betrachtet man sowohl den Endenergieverbrauch als auch die CO2-

Emissionen aufgeteilt nach den Energieträgern Strom, Wärme und Kraftstoffe, zeigt sich, dass der 

Wärmeverbrauch mit rund 46% den größten Anteil am Endenergieverbrauch ausmacht und mit 

rund 44% auch einen hohen Anteil an den Treibhausgasemissionen verursacht. Der Bereich des 

Kraftstoffverbrauches beträgt rund 35% am Endenergieverbrauch und rund 44% an den CO2-

Emissionen. Den geringsten Anteil macht sowohl am Endenergieverbrauch (rd. 19%) als auch an den 

CO2-Emissionen (rd. 9%) der Strombereich aus. 

Wird der vorliegende Status Quo nach der Trendfortschreibung ohne die Umsetzung zusätzlicher 

Klimaschutzmaßnahmen fortgeschrieben (BAU-Szenario), ergeben sich ein Endenergieverbrauch 

von rund 2.146 GWh und CO2-Emissionen in Höhe von rund 526.000 t  CO2 für das Jahr 2050 mit 

einer näherungsweise gleichbleibenden Verteilung auf die Sektoren und Energieträger. Die Ent-

wicklung des BAU-Szenarios zeigt deutlich den Handlungsdruck für die Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen in der Region Flensburg. 

 

1.5 Übersicht der wichtigsten Maßnahmen  

Der folgende Abschnitt fasst die grundlegenden Maßnahmen des integrierten Klimaschutzko n-

zepts zusammen. Eine Übersicht zu den einzelnen Maßnahmen findet sich in den Maßnahmenblät-

tern am Ende des Klimaschutzkonzeptes. Detaillierte Erläuterungen und Berechnungen können 

den Kapiteln 7, 8 und 9 entnommen werden. Die nachfolgenden beiden Abbildungen geben eine 

Übersicht nach Sektoren über die wichtigsten Maßnahmen und stellen ihre zeitliche Abfolge bis 

zum Jahr 2050 dar. 
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Abbildung 1-2: Maßnahmenübersicht (Teil I) 

 

 
Abbildung 1-3: Maßnahmenübersicht (Teil II) 
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1.6 Maßnahmen zur Organisation des Klimaschutzprozesses 

Um die richtigen Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche Umsetzung der Klimaschutzmaßnah-

men zu schaffen, werden sechs bereichsübergreifende Maßnahmen vorgeschlagen. Im Fokus steht 

dabei die Etablierung eines bereichsübergreifenden Klimaschutzmanagements für die Region 

Flensburg als zentrales Element für die Initiierung und Begleitung von Klimaschutzmaßnahmen, 

Maßnahmenkoordination und Vernetzung von Akteuren aller Bereiche. Zudem sind die Klima-

schutzmanagerInnen für das zentrale Controlling  der Energieverbräuche zuständig, die von den 

Gemeinden regelmäßig und systematisch dokumentiert und an die Klimaschutzmanager herange-

tragen werden. Gemeinsam mit einer fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanz stellt das Control-

ling einen weiteren Baustein zur Organisation des Klimaschutzprozesses dar. 

Bevor die Prozessorganisation praktisch ausgestaltet werden kann, bedarf es einer institutionellen 

Struktur zur strategischen Ausrichtung und Einbindung von Akteuren aller Bereiche. Neben einem 

zentralen Klimaschutzmanagement bedarf es daher einer Gesamtstruktur für den kontinuierlich 

laufenden Prozess und seine strategische Ausrichtung. Diese regelt auch Zuständigkeiten und er-

mögliche eine klare Kommunikations- und Vernetzungsstruktur , mit der das Klimaschutzmanage-

ment eng verzahnt ist. Zur gemeinsamen und koordinierten Planung und Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen und für einen optimalen Erfahrungsaustausch ist auch eine sehr gute interkom-

munale Vernetzung  erforderlich. Hierzu sollte auch auf bestehende Strukturen zurückgegriffen 

werden. 

Darüber hinaus ist es für eine erfolgreiche flächendeckende Umsetzung von Maßnahmen unab-

dingbar, die Öffentlichkeit vorab und begleitend zu informieren und die BürgerInnen der Region zur 

Unterstützung und zum Handeln zu motivieren. Dies wird durch das Konzept für Öffentlichkeitsar-

beit gewährleistet. Mittelfristig sollte außerdem eine Fachagentur eingerichtet werden, die Infor-

mation und Beratung zu energetischen Gebäudesanierungen und zum Einsatz von erneuerbaren 

Energien für kommunale Planer und Privathaushalte anbietet.  

Der Personalbedarf zur Umsetzung aller Klimaschutzmaßnahmen beläuft sich auf 2,5 Vollzeitstel-

len. Den größten Teil machen davon die beiden Stellen für das Klimaschutzmanagement aus, die 

neben dem Controlling der Verbräuche und Emissionen sowie der Initiierung und Begleitung von 

Maßnahmen außerdem die Öffentlichkeitsarbeit zur Aufgabe haben. Damit wird eine unverzicht-

bare Grundlage für die erfolgreiche Umsetzung von Maßnahmen in allen Sektoren geschaffen. Eine 

weitere 0,5-Stelle entsteht im Rahmen der mittelfristig einzurichtenden Fachagentur für energeti-

sche Sanierung und erneuerbare Energien, die als maßgebliche fachliche Unterstützung und 

Beraterung von BürgerInnen, Kommunen und Unternehmen bei der Umsetzung von investiven 

Maßnahmen fungiert. 

Weitere Informationen z u den einzelnen Maßnahmen und Handlungsschritten können den Maß-

nahmenblättern O-1 bis O-6 entnommen werden. 

1.7 Klimaschutzmaßnahmen im Sektor private Haushalte  

Da der größte Teil des Energieverbrauchs dieses Sektors auf den Wärmebedarf zurückzuführen ist, 

sind für Privathaushalte zunächst die technischen Maßnahmen zur energetische Gebäudesanie-

rung, System- und Einrichtungsoptimierung, Reduzierung des Warmwasserbedarfs und Moderni-

sierung der Heizkessel von Bedeutung. Diese tragen zu einer Verbrauchsreduktion um etwa ein 
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Drittel bis zum Jahr 2050 bei. Zusätzlich sollte geprüft werden, ob für die verbleibenden Verbräu-

che die Umstellung auf eine Wärmeversorgung mit 100% erneuerbaren Energien bzw. die Installa-

tion eigener erneuerbarer Energie-Anlagen lohnenswert ist.  

Da es sich dabei vorwiegend um Maßnahmen mit hohen Kosten und langen Amortisationszeiten 

handelt, bedarf es einer geeigneten Unterstützung für EigentümerInnen, wie z.B. eines kommuna-

len Förderprogramms, die Hemmschwelle für die Durchführung von energetischen Sanierungs-

maßnahmen zu senken. Ergänzend sollten kostengünstige - für einkommensschwache Haushalte 

kostenlose - Energiespar-Checks zur Aufdeckung von geringinvestiven Einsparmöglichkeiten sowie 

zur energetisch-technischen Gebäudeberatung durchgeführt werden. Dabei gilt es, bestehende 

Angebote zu nutzen und zu integrieren. 

Die Umsetzung von technischen Maßnahmen im Haushaltsbereich kann nur dann flächendeckend 

erfolgreich sein, wenn sie von einer geeigneten Öffentlichkeitsarbeit und von passenden Ansätzen 

zur Bewusstseinsbildung begleitet wird. Dazu sollten z.B. qualitätsoffensive Beratungsangebote für 

energetische Sanierungen geschaffen und passende Informationsveranstaltungen (z.B. Energie-

messen, Fachgespräche) angeboten werden. Zusätzlich sollten Aktionen und Kampagnen wie bei-

spielsweise ein Tag der offenen Energieeffizienz-Tür oder zum Austausch des Heizkessels durchge-

führt werden.  

Im Strombereich wird neben dem Einsatz stromsparender Hilfsmittel zur Emissionsreduktion emp-

fohlen, zu einem von ok-power oder Grüner Strom zertifizierten Ökostromtarif zu wechseln. 

Insgesamt kann durch die Umsetzung der genannten Maßnahmen im Bereich private Haushalte 

eine Energieeinsparung von rund 7.200 GWh bis zum Jahr 2050 erreicht werden. Dies entspricht 

einer CO2-Emissionsreduktion von rund 1 Mio. t CO2 über die Jahre 2015 bis 2050. Den Investiti-

onskosten von rund 66 Mio. ĳ werden schätzungsweise eingesparte Energiekosten in Höhe von 

rund 714 Mio. ĳ gegenüberstehen.  

Weitere Informationen z u den einzelnen Maßnahmen und Handlungsschritten können den Maß-

nahmenblättern H-1 bis H-13 entnommen werden. 

1.8 Klimaschutzmaßnahmen im Sektor Kommunaler Einflussbereich 

Für den kommunalen Einflussbereich, der sich in die Teilbereiche kommunale Gebäude, Straßenbe-

leuchtung, Abwasser und Abfall untergliedert, wird die Umsetzung von 14 Klimaschutzmaßnahmen 

empfohlen. Da der größte Anteil des Energieverbrauchs dieses Sektors auf den Wärmebedarf im 

Gebäudebereich zurückzuführen ist, stehen die technischen Maßnahmen zur energetische Gebäu-

desanierung, System- und Einrichtungsoptimierung, zur Reduzierung des Warmwasserbedarfs und 

Modernisierung der Heizkessel im Vordergrund. Diese tragen zu einer Verbrauchsreduktion um 

knapp 50 % bis zum Jahr 2050 bei. Da es sich dabei vor allem um Maßnahmen mit hohen Kosten 

und langen Amortisationszeiten handelt, sind unbedingt entsprechende Finanzierungsoptionen und 

Förderungen zu prüfen. Zusätzlich sollten die Kommunen untersuchen, ob für die verbleibenden 

Verbräuche eine Umstellung auf eine Wärmeversorgung mit 100% erneuerbaren Energien bzw. die 

Installation eigener erneuerbarer Energie-Anlagen wirtschaftlich ist. 

Eine zugleich technische und bewusstseinsbildende Maßnahme stellt die Durchführung von Ener-

giesparprojekten an Schulen und Kitas dar, im Rahmen derer die Kinder und Jugendlichen selbst 
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Maßnahmen durchführen und an den dadurch eingesparten Energiekosten beteiligt werden (z.B. 

Fifty -Fifty Projekte). Die Kommunen sparen Energie und Kosten ein. Zudem werden die SchülerIn-

nen für den Klimaschutz sensibilisiert und wirken zugleich als Multiplikatoren auf ihr Umfeld. 

Im Strombereich sind neben der Umstellung auf Ökostrom auch bewusstseinsbildende Maßnah-

men wie z.B. regelmäßige Mitarbeiterworkshops zum Energiesparen im Büro und zur klimafreund-

lichen Beschaffung von Bedeutung. Auf diese Weise können MitarbeiterInnen thematisch sensibili-

siert und zu neuen Verhaltensweisen angeregt werden.  

Des Weiteren wird den Kommunen empfohlen, ihre Straßenbeleuchtung auf LED-Leuchten umzu-

stellen, da auf diese Weise der Stromverbrauch um ca. 25 % bis zum Jahr 2050 reduziert werden 

kann. Das Maßnahmenpaket Abwasser richtet sich an kommunale Kläranlagenbetreiber und emp-

fiehlt verschiedene technische Maßnahmen zur Energieeinsparung im Betriebsablauf. Im Abfallbe-

reich bilden Müllvermeidung und ģtrennung die zentralen Maßnahmen zur Emissionsreduktion. 

Insgesamt kann durch die Umsetzung der genannten Maßnahmen im Kommunalen Einflussbereich 

eine Energieeinsparung von rund 1.300 GWh bis zum Jahr 2050 erreicht werden. Dies entspricht 

einer CO2-Emissionsreduktion von rund  0,13 Mio. t CO2 über die Jahre 2015 bis 2050. Den Investi-

tionskosten von rund 9 Mio. ĳ werden schätzungsweise eingesparte Energiekosten in Höhe von 

rund 129 Mio. ĳ gegenüberstehen.  

Weitere Informationen z u den einzelnen Maßnahmen und Handlungsschritten können den Maß-

nahmenblättern K-1 bis K-14 entnommen werden. 

1.9 Klimaschutzmaßn ahmen im Sektor Unternehmen 

In den betrachteten Städten und Gemeinden sind entsprechend der Auswertung der verfügbaren 

Quellen ca. 2.500 Unternehmen mit ca. 18.000 Erwerbstätigen aktiv. Die größte Zahl der Unter-

nehmen kann dem Handwerk zugeordnet werden, gefolgt von der Gruppe der büroähnlichen Be-

triebe  (z.B. Dienstleistungsunternehmen oder Arztpraxen) und dem Handel. Herstellungsbetriebe 

und Industrieunternehmen machen nur eine geringe Anzahl von Unternehmen aus, auf die auf-

grund ihrer relativen Größe allerdings ein nennenswerter Anteil des Energieverbrauchs entfällt.  

Es wurden im Bereich Unternehmen sieben Maßnahmenpakete definiert, die eine Reduzierung des 

Strom- und Wärmebedarfs zum Ziel haben. Die Definition der Maßnahmenpakete erfolgte anhand 

einer Einteilung des Energieverbrauchs in die Querschnittstechnologien Beleuchtung, mechanische 

Energie, Raumheizung und Warmwasser, Prozesswärme, Prozesskälte, Lüftung und Klimatisierung 

sowie Informations- und Kommunikationstechnik. Bei Umsetzung der o.g. Maßnahmenpakete kann 

der Energieverbrauch der Unternehmen bei Berücksichtigung eines kontinuierlichen Wachstums in 

der Bruttowertschöpfung bis zum Jahr 2050 im Bereich Strom um 36 % (von 95.000 MWh auf 

62.000 MWh p.a.) und im Bereich Wärme um 14 % (von 140.000 MWh auf 120.000 MWh p.a.) re-

duziert werden. 

Um die bestehenden Potentiale in diesem Sektor voll ausschöpfen zu können, wird empfohlen, dass 

in der Region ein Unternehmensnetzwerk zum Erfahrungsaustausch bezüglich Energieeffizienz-

maßnahmen etabliert ist. Dieses kann bereits fortgeschrittenen Unternehmen mit einer ausrei-

chenden Kapazität für regelmäßige Netzwerktreffen eine Unterstützung sein und die Umsetzung 

von Maßnahmen beschleunigen. Eine weitere, weniger aufwendige Möglichkeit für Unternehmen, 
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sich über die Erfahrungen anderer Unternehmen bei der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen 

zu informieren besteht darin, dass eine Datenbank von in den Unternehmen umgesetzten Maß-

nahmen aufgebaut wird.  

Weitere Informationen zu den einzelnen Maßnahmenpaketen und Handlungsschritten können den 

Maßnahmenblättern U-1 bis U-7 entnommen werden. 

1.10  Klimaschutzmaßnahmen im Sektor Verkehr  

Im Sektor Verkehr wird die Umsetzung von insgesamt acht Maßnahmenpaketen empfohlen, die 

zum einen den konventionellen ÖPNV durch Angebotsverbesserung, Ausgestaltung der Haltestel-

len und dynamischem Fahrgastinformationen stärken und zum anderen Mobilitätsalternativen zum 

privaten PKW bieten. Aber auch Maßnahmen der Flächenerschließung durch das Schaffen alterna-

tiver Bedienformen und Bürgerbussen oder einem betrieblichen Mobilitätsmanagements, das Er-

werbstätige dazu bewegen soll den Umweltverbund auf Arbeitswegen zu nutzen, sowie der Einsatz 

von Elektrolastenrädern im Einkaufsverkehr sowie die Förderung von Mitnahmeverkehren sind in 

den Maßnahmenpaketen enthalten.  

Teilweise zeigen die Maßnahmenpakete einen unterstützend wirkenden Charakter. Das heißt, dass 

die Maßnahmen wie der Ausbau der Radinfrastruktur und die Etablierung von Carsharing-

Angeboten mit informellen Charakter Voraussetzung sind, um die Bevölkerung der Region Flens-

burg zu einem Modal-Shift zu bewegen, sodass diese andere Verkehrsmittel und Mobilitätsalterna-

tiven neben dem privaten Pkw wahrnehmen und zukünftig aus nutzen. Es ist in jeglicher Hinsicht 

entscheidend, die BürgerInnen auf ihr aktuelles Verkehrsverhalten aufmerksam zu machen und 

zum Überdenken dessen anzuregen. Nur durch diesen Schritt lässt dich der Modal-Shift umsetzen.  

Als Werkzeug zur Anregung des Denkprozesses und Motivation für die Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen im Sektor Verkehr können die BürgerInnen durch bürgernahe Aktionen zur 

Bewusstseinsbildung im Mobilitätsbereich direkt angesprochen und mit der Thematik konfrontiert 

werden. Ziel aller Klimaschutzmaßnahmen ist es, die CO2-Neutralität im Sektor Verkehr zu erre i-

chen und mit Synergieeffekten zu verknüpfen, sodass sich die BürgerInnen weg vom privaten Pkw 

hin zu multimodalen Verkehrsgesellschaft entwickeln. 

Insgesamt kann durch die Umsetzung der genannten Maßnahmenblöcke im Verkehrssektor bis 

zum Jahr 2050 eine Energieeinsparung von rund 6.000 GWh erwirkt werden, denen ein zusätzli-

cher Strombedarf von insgesamt rund 470 GWh gegenüberstehen. Dies entspricht einer CO2-

Emissionsreduktion von rund 2 Mio. t CO2 über die Jahre 2015 bis 2050. Voraussichtlich werden 

den Investitionskosten von rund 200 Mio. ĳ eingesparte Energiekosten in Höhe von rund 1 Mrd. ĳ 

gegenüberstehen.  

Weitere Informationen zu den einzelnen Maßnahmenpaketen und Handlungsschritten können den 

Maßnahmenblättern V -1 bis V-8 entnommen werden. 
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1.11  Klimaschutzmaßnahmen im Sektor Landwirtschaft  

Um die CO2-Neutralität im Sektor Landwirtschaft zu erreichen, wurden insgesamt zwölf Maßnah-

menblöcke zur Reduktion des Strom-, Wärme-, und Kraftstoffverbrauchs, drei Maßnahmenblöcke 

zur Reduktion der Lachgas- und Methanemissionen und drei regionale Möglichkeiten der Emissi-

onskompensation identifiziert. Dabei ist ausdrücklich anzustreben, im ersten Schritt die Energie-

verbräuche durch Bedarfsreduktion und Effizienzsteigerung zu reduzieren und im zweiten Schritt 

fossile Energieträger durch regenerative zu substituieren sowie die Lachgas- und Methanemissio-

nen weitestgehend zu vermeiden. Erst im Anschluss an die Umsetzung der Maßnahmen mit ent-

sprechendem Charakter sollten die Möglichkeiten einer Treibhausgaskompensation für die nicht zu 

vermeidenden Lachgas- und Methanemissionen im Sektor Landwirtschaft in Betracht gezogen 

werden und als sinnvoll identifizierte Maßnahmen umgesetzt werden.  

Insgesamt kann durch die Umsetzung der genannten Maßnahmenblöcke zur Strom-, Wärme-, und 

Kraftstoffreduktion bis zum Jahr 2050 eine Energieeinsparung von rund 110 GWh erwirkt werden. 

Dies entspricht einer CO2-Emissionsreduktion von rund 10.000 t CO2 über die Jahre 2015 bis 

2050. Auf Grund mangelnder Daten können die Kosten in diesem Bereich nicht quantifiziert we r-

den. Im Allgemeinen kann jedoch davon ausgegangen werden, dass nur diejenigen Maßnahmen, 

welche sich wirtschaftlich abbilden lassen, zukünftig durch die LandwirtInnen umgesetzt werden.  

Voraussichtlich werden den Investitionskosten eingesparte Energiekosten in Höhe von rund 

11 Mio. ĳ gegenüberstehen. Inhaltlich enthalten die genannten Maßnahmenblöcke unter anderem 

technische Lösungen der Beleuchtung, mechanischen Energie, Warmwasserbereitstellung, Pro-

zesswärme und -kälte sowie Raumheizung, Klimakälte, Information und Kommunikation sowie der 

Flächenbewirtschaftung. Darüber hinaus werden in den einzelnen Maßnahmenblöcken auch Maß-

nahmen der Verhaltensänderung durch den/die NutzerIn berücksichtigt.  

Weitere Informationen zu den einzelnen Maßnahmenpaketen und Handlungsschritten können den 

Maßnahmenblättern L-1 bis L-12 entnommen werden. 

1.12  Energieverbrauch und CO2-Emissionen bis 2050 

Während der Konzepterstellung wurde gemeinsam mit regionalen FachexpertInnen und BürgerIn-

nen das Energieeinsparungs- und CO2-Emissionsreduktionspotenzial für verschiedene Klima-

schutzmaßnahmen in den einzelnen Sektoren abgeschätzt sowie ein Szenario für die regenerative 

Strom- und Wärmeerzeugung für das Jahr 2050 erstellt.  

Aus dem entwickelten Klimaschutzszenario ergibt sich eine Endenergieverbrauchsreduktion von 

rund 36% bis 2050 gegenüber dem Basisjahr. Wobei die größten Energieeinsparpotenziale im Ver-

kehrssektor und den Privaten Haushalten vorliegen. Im Bereich des Verkehrssektors ist dies auf die 

Umstellung des motorisierten Individualverkehrs, des öffentlichen Personenverkehrs und Teilen 

des Güterverkehrs auf verbrauchsärmere Elektromobilität zurückzuführen. Im Bereich der Priva-

ten Haushalte sind sowohl technische Maßnahmen der Gebäudesanierung als auch Maßnahmen 

der Verhaltensänderung entscheidend für die starke Reduktion des Endenergieverbrauches. Die 

Entwicklung des Endenergieverbrauches von 2010 bis 2050 im Klimaschutzszenario ist in der Ab-

bildung 1-4 dargestellt. 
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Abbildung 1-4: Entwicklung des Endenergieverbrauches im Klimaschutzszenario der Region Flensburg 

Aus den Ergebnissen des Klimaschutzszenarios lässt sich ableiten, dass das Ziel der CO2-Neutralität 

im Jahr 2050 in der Region Flensburg nahezu erreicht werden kann. Die verbleibenden Treibhaus-

gasemissionen in Höhe von 774 t CO2 resultieren aus den Lachgas- und Methanemissionen der 

Sektoren Landwirtschaft und Kommunaler Einflussbereich und könnten zukünftig über Kompensa-

tionsmaßnahmen kompensiert werden. Um die CO2-Neutralität in den Sektoren zu erreichen ist die 

Umsetzung verschiedene Maßnahmen in den Bereichen der Bedarfsreduktion, Effizienzsteigerung 

und Substitution Fossiler Energieträger notwendig. Die nachfolgende Abbildung 1-5 zeigt die Ent-

wicklung der CO2-Emissionen in der Region Flensburg auf dem Weg zur CO2-Neutralität.  

 
Abbildung 1-5: Entwicklung der CO2-Emissionen im Klimaschutzszenario der Region Flensburg 

Das Zielszenario für den Ausbau der regenerativen Energieerzeugung in der Region Flensburg 

strebt einen Ausbau der regenerativen Stromerzeugung von aktuell 492 MW p installierter Leistung 

(2013) bis auf 1.197 MW p installierter Leistung im Jahr 2050. Dies bedeutet eine Verdreifachung 

der installierten Erzeugungskapazitäten im Bereich Windenergie und eine Verdopplung im Bereich 

der Photovoltaik und Biomassebereich. Jedoch auch eine organisatorische Umstellung der Biomas-

seerzeugungsanlagen von EEG-geführt auf strommarktgeführt. Im Bereich der Wärmeversorgung 
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wird angestrebt bis zum Jahr 2050 eine 100% regenerative Wärmeversorgungsstruktur umzuset-

zen. Dabei sollen neben dem Ausbau der Nah- und Fernwärme (auf 35% des Wärmeverbrauchs im 

Jahr 2050) auch der Ausbau von Wärmepumpen (51% des Wärmeverbrauchs in 2050), 

Solarthermieanlagen (5% des Wärmeverbrauchs in 2050) und Einzelfeuerungsanlagen mit dem 

Brennstoff Holz (9% des Wärmeverbrauchs in 2050) erfolgen. Weitere Informationen zu dem Aus-

bau der regenerativen Energieversorgung können den Maßnahmenbl ättern (E-1 bis E-9) entnom-

men werden.  

1.13  Umsetzungsstrategien 

Für eine erfolgreiche und langfristige Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen in der Region Flens-

burg ist es entscheidend, die BürgerInnen zu erreichen und optimal in den Prozess einzubinden. Der 

persönlichen Kommunikation zwischen Menschen im Ort kommt hierbei eine viel größere Bedeu-

tung zu als der Kommunikation mittels Massenmedien. Für die Ansprache sind daher regelmäßige 

Treffen der Dorfgemeinschaft (z.B. Vereine, Verbände, Gemeinderat) sowie die Kommunikation im 

Ortskern (z.B. Supermarkt, MarktTreff) besonders geeignet. Auch die Ansprache über lokale Medi-

en (z.B. Gemeindeblatt) sollte genutzt werden. 

Zudem ist es sehr wichtig, interessierten Akteuren  und BürgerInnen Möglichkeiten zur Beteiligung 

am Klimaschutzprozess während der Umsetzungsphase zu bieten. Es sollten Organisationsformen 

gefunden werden, wie der Dialog, der im Rahmen der Konzepterstellung in den verschiedenen Be-

reichen initiiert wurde, gewinnbringend fortgeführt und eine Eigendynamik entwickeln kann. Die 

Einrichtung fachspezifischer lokal oder regional ausgerichteter Arbeitskreise für den Klimaschutz 

kann daher als wichtiger Teil der Umsetzungsstrategien angesehen werden (vgl. Abbildung 1-6). 

 

Abbildung 1-6: Grundlegender Prozess für die Verbreitung des Klimaschutzes und zur Umsetzung von Klimaschutzmaßnah-
men 

Klimaschutz kann als gesellschaftliche Innovation betrachtet werden, die es zu verbreiten gilt. Für 

die erfolgreiche Erreichung eines grundlegenden Gesellschaftswandels ist es nicht notwendig, die 

gesamte Bevölkerung auf einmal anzusprechen. Neue Technologien und Verhaltensweisen werden 

zunächst nur von sehr aufgeschlossenen Teilgruppen angenommen. Durch die Kommunikation und 

Interaktion mit anderen Gesellschaftsgruppen werden die neuen Erfahrungen kontinuierlich wei-

tergegeben und weitere Menschen werden zum Handeln motiviert. Daher muss lediglich eine ge-

wisse kritische Masse aus sogenannten Early Adopters erreicht werden, die bereits Klimaschutz-

maßnahmen umgesetzt haben und häufig Vorbilder oder Meinungsführende in ihrer Gemeinde 

sind. Diese wirken als Multiplikatoren in ihr Umfeld hinein. Für die betrachteten Sektoren wurden 

folgende Ansätze entwickelt:  

Private Haushalte:  Für einen Erfahrungsaustausch oder um sich Fachwissen anzueignen, können 

persönliche Treffen mit Menschen aus der Dorfgemeinschaft einen unterstützenden Beitrag leis-
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ten. Der eher informelle Rahmen kann Vorbehalte nehmen und Akzeptanz schaffen. Dieses Modell 

funktioniert beispielhaft in der Gemeinde Hürup (ĪEnergiewende-StammtischĨ). 

Kommunalen Einflussbereich: Kommunen können das Thema Klimaschutz z.B. in Form von Ener-

giespar-Projekte an Schulen und Kindergärten herantragen. Diese erfüllen einen Bildungsauftrag 

und können zudem als Multiplikatoren wirken. Zudem können sie selbst Vorbild für die BürgerIn-

nen der Region sein. Eine Schlüsselrolle kommt engagierten Einzelpersonen (z.B. LehrerInnen, Be-

treuerInnen, Schulleitung, Eltern zu. Bestehende Netzwerke (z.B. Schulverband, Aktivregion) soll-

ten zur Ansprache von Akteuren und zur Multiplikation genutzt werden. 

Unternehmen : Um Unternehmen von der Vorteilhaftigkeit des Klimaschutzhandelns überzeugen 

zu können, sollte anhand von Erfolgsbeispielen kommuniziert werden, welche Kosteneinsparungen 

sich durch Energieeffizienzmaßnahmen erzielen lassen und welche sonstigen Vorteile der Klima-

schutz für Unternehmen haben kann. Ein Austausch von Erfahrungen und Best-Practice-Beispielen 

kann gerade für kleinere Unternehmen sinnvoll sein, die keine ausreichenden Kapazitäten haben, 

den eigenen Energieverbrauch durch in Eigenregie konzipierte Maßnahmen zu optimieren. 

Verkehr : Direkt als Multiplikatoren können beispielsweise Bildungseinrichtungen und Sportverei-

ne genutzt werden, indem dort für die Aufklärung und Motivation gesorgt wird, um das sogenannte 

ĪMama-TaxiĨ auf den Strecken einzustellen, wo Busse fahren oder die Entfernung zu Fuß oder mit 

dem Rad sicher zurückgelegt werden kann. Aber auch Fahrschulen, die sich als Mobilitätsschulen 

verstehen sind geeignete Multiplikatoren, die durch eine zusätzliche Theorieeinheit den kostensei-

tigen Vorteil von der Nutzung eines Carsharing-Pkws gegenüber dem eigenen Pkw darzustellen. 

Landwirtschaft:  Um LandwirtInnen von der Vorteilhaftigkeit des Klimaschutzhandelns überzeugen 

zu können, sollte anhand von Erfolgsbeispielen kommuniziert werden, welche Kosteneinsparungen 

und Wettbewerbsvorteile sich durch Energieeffizienzmaßnahmen erzielen lassen und welche sons-

tigen Vorteile der Klimaschutz für den landwirtschaftlichen Betrieb haben kann. Geeignete Platt-

formen für die Ansprache der landwirtschaftlichen Betriebe in der Region Flensburg stellen die 

guten bestehenden Netzwerke der LandwirtInnen untereinander sowie das Kreisbauernblatt dar.  

Energieversorgung: Der Bereich der Energieversorgung stellt eine Besonderheit in Bezug auf die 

Umsetzungsstrategien da. Nur durch das Einbeziehen der Akteure aus allen fünf Sektoren kann den 

Ausbau der regenerativen Energieversorgung verstärkt umgesetzt werden. So zählen beispielswei-

se die Kommunen (Bauleitplanung und Verbraucher von erneuerbaren Energien), Unternehmen 

(Verbraucher von erneuerbaren Energien, Installateure, KFZ-Händler) und die BürgerInnen (Bür-

gerwindparks, Solarparks, Bürgerzusammenschlüsse und bekannte Privatbürger) selbst als Early 

Adopter im Bereich der Energieversorgung. Und auch die Kanäle, die zur Ansprache genutzt wer-

den sollten sind analog zu denen in den einzelnen Sektoren.  

1.14  Wirtschaftliche Betrachtung  

Regionale Wertschöpfung 

Entscheidend bei der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen ist neben den damit verbundenen 

Einsparungen an Energie- und Treibhausgasemissionen vor allem die Wirtschaftlichkeit . Im Rahmen 

der Abschätzung zur regionalen Wertschöpfung durch die Klimaschutzmaßnahmen konnten zahl-
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reiche für alle Sektoren positive Auswirkungen ermittelt werden. Insgesamt wird die bis zum Jahr 

2050 erreichte Wertschöpfung für die Region Flensburg auf 160 Mio. ĳ geschätzt. 

Kosten 

Die Kosten für den Klimaschutz liegen bei 149 Mio. ĳ für das Jahr 2016 und steigen bis zum Jahr 

2050 schätzungsweise auf 357 Mio. ĳ an. Für den gesamten Zeitraum betragen die Kosten für den 

Klimaschutz über alle Sektoren rund 8 Mrd. ĳ. Die Kostenverteilung sieht wie folgt aus: 

 

Abbildung 1-7: Kostenverteilung über alle Sektoren im Zeitablauf 

Die mit Abstand höchsten sektorbezogenen Investitionen (6.9 Mio. ĳ) sind im Bereich der Energie-

versorgung erforderlich. Zugleich gehen damit auch etwa 90 % aller eingesparten Energiekosten 

einher. Durch die im Rahmen der Energieträgerumstellung eingesparten Emissionen können auch 

die größten Umweltschäden vermieden werden. 

Kosten-Nutzen 

Den mit der Maßnahmenumsetzung einhergehenden Investitionskosten stehen mit den erreichten 

Energie- und CO2-Einsparungen auch die eingesparten Energiekosten gegenüber. Zusätzlich wird 

der abgewendete globale Klimaschaden anhand der durch die Maßnahmenumsetzung in der Region 

vermiedenen Emissionen mit Geldeinheiten bemessen und ebenfalls den Investitionskosten gegen-

über gestellt: 

 

Abbildung 1-8: Kosten-Nutzen Abschätzung gesamt 
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Die Abbildung 1-8 zeigt deutl ich, dass die für Klimaschutzmaßnahmen bis zum Jahr 2050 erforder-

lichen Gesamtinvestitionen in Höhe von rund 8 Mrd. ĳ deutlich durch die dadurch eingesparten 

Energiekosten von rund 24 Mrd. ĳ kompensiert werden. Rechnet man zudem die durch die Maß-

nahmenumsetzung vermiedenen Umweltschäden mit ein, fällt das Nutzen/Kosten-Verhältnis sogar 

noch positiver aus. Zwar konnten nicht jeder Maßnahme Werte für die Kosten und Einsparungen 

zugeordnet werden und es bestehen gewisse Unsicherheiten. Dennoch bleibt das Ergebnis eindeu-

tig: Klimaschutz lohnt sich ģ für den Erhalt der Umwelt wie auch finanziell, für heutige und zukünfti-

ge Generationen. Ein aufgeschobenes oder unterlassenes Handeln würde sogar höhere Gesamtkos-

ten nach sich ziehen. 

1.15  Schlussfolgerungen und Ausblick 

Das vorliegende integrierte Klimaschutzkonzept zeigt bereichsspezifisch und konkret, wann und in 

welchem Umfang gehandelt werden muss, um das Ziel der COϜ-Neutralität zu erreichen. Durch die 

partizipative Entwicklung der vorgestellten Maßnahmen wurde die erste Voraussetzung für eine 

Umsetzung geschaffen.  

Es konnte gezeigt werden, dass in den Sektoren Private Haushalte, Unternehmen, Verkehr und 

allen voran im Bereich der Energieversorgung das Erreichen der CO2-Neutralität bis zum Jahr 2050 

möglich ist. Lediglich in den Bereichen Landwirtschaft, und dem Teilbereich Abfall des Kommunalen 

Einflussbereichs verbleiben Methan- und Lachgasemissionen im Umfang von 774 t 

CO2-Äquivalenten. Im Vergleich zu den gesamten Emissionen im Basisjahr 2010 entspricht dies 

0,13 %. Durch Kompensation dieser verbleibenden, nicht vermeidbaren Emissionen kann aber auch 

für diese Bereiche die CO2-Neutralität erreicht werden.  

Zum Erreichen der kurz- und langfristigen Ziele, muss jedoch klar sein, dass Klimaschutzmaßnah-

men in allen Bereichen der Region Flensburg konsequent umgesetzt werden müssen. Gerade Maß-

nahmen zur Mobilität im ländlichen Raum (z.B. privates Carsharing) oder zur Energieversorgung 

(z.B. Nahwärmeausbau) können nur gemeinsam umgesetzt werden. Hierbei kommt es auf die Mit-

arbeit jeder/jedes Einzelnen an! Nur wenn sich alle BürgerInnen der Region Flensburg aktiv im Kli-

maschutz engagieren, kann das Gesamtprojekt erfolgreich sein. Nur dann kann die Region Flens-

burg als Modellregion ein Vorbild sein.  

Der Erfolg der Umsetzung des integrierten Klimaschutzkonzepts wird in entscheidendem Maße 

davon abhängig sein, wie sich die EntscheidungsträgerInnen, MultiplikatorInnen und BürgerInnen 

in den Prozess einbringen werden. Die Zielsetzung der Kommunen, im Jahr 2050 die 

COϜ-Neutralit ät zu erreichen, ist ehrgeizig. Nur wenn sich alle BürgerInnen aktiv im Klimaschutz 

engagieren, kann das Gesamtprojekt erfolgreich sein. Umso wichtiger ist es, unmittelbar die nächs-

ten Schritte einzuleiten und die Organisation des Klimaschutzprozesses in der Region auszugestal-

ten.  

Die Region Flensburg verfügt mit ihren Potenzialen über sehr gute Voraussetzungen und mit dem 

Klimaschutzkonzept über einen fundierten, zielgerichteten Maßnahmenkatalog, um das Ziel der 

COϜ-Neutralit ät bis 2050 zu erreichen.  
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2 Methodik   

Das Integrierte Klimaschutzkonzept für die Region Flensburg wurde innerhalb des Zeitraums von 

März 2014 bis März 2015 erstellt. Zu Beginn der Konzepterstellung wurde der Bilanzraum festge-

legt und eine Bestandsaufnahme der Energieverbräuche und der CO2-Emissionen (Status Quo) 

durchgeführt. Vor der Entwicklung von Klimaschutzmaßnahmen in den einzelnen Bereichen wurde 

eine Trendfortschreibung der aktuellen Entwicklung im Energiebereich (BAU-Szenario) vorge-

nommen. Diese veranschaulicht für die Region Flensburg die freigesetzte Menge CO2 bis zum Jahr 

2050 ohne die Umsetzung weiterer klimaschutzmaßnahmen. Aus den Ergebnissen des BAU-

Szenarios lässt sich ableiten, dass die Region Flensburg das Ziel der CO2-Neutralität ohne zusätzl i-

che Klimaschutzmaßnahmen nicht erreichen wird. Zur Visualisierung der Einsparpotenziale von 

Klimaschutzmaßnahmen gegenüber einer Entwicklung nach dem BAU-Szenario und den damit ver-

bundenen Konsequenzen des Klimawandels wurden verschiedene Tools und Berechnungsmodelle 

erarbeitet und angewendet. Gemeinsam KommunalvertreterInnen, BürgerInnen, regional ansässi-

gen FachexpertInnen und verschiedene Akteursgruppen wurde auf Informationsveranstaltungen, 

Einzelgesprächen und Workshops der Weg zur CO2-Neutralität für die Region Flensburg diskutiert 

und erarbeitet. Die Veranstaltungen zur Einbindung der Akteure sorgten für Transparenz und sind 

Grundlage für das Monitoring- und Controlling-Konzept. Der betrachtete Zeitraum von 35 Jahren 

(2015 bis 2050) erfordert die Verwendung besonderer Methoden wie dem Backcasting (Abbildung 

2-1). Beim Backcasting wird eine Zielvision erstellt und daraus die notwendigen Rahmenbedingun-

gen zur Zielerreichung abgeleitet. Im Bereich des nachhaltigen Klimaschutzes bedeutet dies, dass 

zuerst das Ziel angenommen werden muss, um darauf aufbauend einen Maßnahmenplan zur Zieler-

reichung zu definieren. Denn erst wenn realisiert wird, dass heutiges Handeln den Pfad der CO2-

Neutralität ebnen oder verhindern kann, lassen sich die Zwischenschritte festlegen. 

 

 

Abbildung 2-1: Methode des Backcasting , eigene Darstellung nach (Hohmeyer et al., 2011, p. 10)
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2.1 Systematik der Bilanzierung  

Die Systematik der Bilanzierung definiert den Betrachtungsraum und zeigt auf welche Zurech-

nungsprinzipien für die Sektoren angewendet wurden. Zusätzlich werden in diesem Kapitel die be-

trachteten Treibhausgasemissionen, Energieträgerarten und das Konzept des Endenergiever-

brauchs erläutert. 

2.1.1 Systemgrenzen / Bilanzraum 

Bei der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Region Flensburg wurden die 

sechs Bereiche Kommunaler Einflussbereich, Private Haushalte, Unternehmen, Landwirtschaft, 

Mobilität und Energieversorgung betrachtet. Die geografische Grenze des betrachteten Gebietes 

bildet die Region Flensburg. Diese beschreibt den ersten und zweiten Siedlungsring der Stadt 

Flensburg mit einer Fläche von 975 km² und besteht aus 50 Kommunen, welche sich verwaltungs-

technisch in sieben Ämter, zwei amtsfreie Gemeinden und eine Stadt gliedern. Insgesamt leben 

92.641 Personen (Stand 2010) in der Region Flensburg (Statistikamt Nord, 2011b). Die Abbildung 

2-2 zeigt die Region Flensburg aufgeteilt nach Städten, amtsfreien Gemeinden und Ämtern. Die in 

grün hervorgehobenen Kommunen haben sich finanziell an der Erstellung des Integrierten Klima-

schutzkonzeptes für die Region Flensburg beteiligt. Im Kapitel 4.1.1 wird die Region Flensburg aus-

führlich beschrieben. 

 

Abbildung 2-2: Region Flensburg , E.Wiechers nach (Geodatenzentrum, 2015) 

2.1.2 Zurechnungsprinzipien  

Die Zuordnung klimarelevanter Emissionen zu einem spezifischen Betrachtungsraum kann durch 

drei unterschiedliche Verfahren erfolgen.  
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1. Territorialprinzip:  Es werden alle innerhalb der geografischen Grenzen des jeweiligen Ge-

bietes freigesetzten Emissionen in der Bilanz berücksichtigt. 

2. Inländerprinzip:  Es werden alle Produktionsprozesse mit den dazugehörigen Emissionen 

dem Konsumenten zugeordnet. Durch diese Form der Bilanzierung ist eine eindeutige Zu-

ordnung der Emissionen zu dem Endverbraucher möglich. Deshalb wird diese Art der Bilan-

zierung auch Verursacherprinzip genannt. 

3. Inlandsprinzip:  Es werden die Emissionen von allen Aktivitäten innerhalb des betrachteten 

Gebietes in die Bilanz aufgenommen. Dabei ist es irrelevant wo die Emissionen freigesetzt 

werden. Diese Form der Bilanz wird auch endenergiebasierte Territorialbilanz genannt. 

Es zeigt sich, dass keines der drei Prinzipien optimal den Ansprüchen eines Integrierten Klima-

schutzkonzeptes entspricht. Aus diesem Grund wurde für die einzelnen Bereiche die optimalste 

Bilanzierungsmethodik gewählt. 

Entsprechend dem partizipativen und Akteurs bezogenen Ansatz der Konzepterstellung wird für 

die stationären  Bereiche das Bilanzierungsprinzip der endenergiebasierten Territorialbilanz (I n-

landsprinzip)  gewählt. Das bedeutet, dass Īalle im betrachteten Territorium anfallenden Verbräu-

che auf Ebene der Endenergie berücksichtigt und den verschiedenen Verbrauchssektoren zugeord-

netĨ (Hertle et al., 2014, p. 15) werden. Dies betrifft alle Konsumgüter und Dienstleistungen. Die 

Annahme für Konsumgüter ist: Der Energieverbrauch für die Herstellung von Konsumgütern (Ex-

port und Eigenverbrauch) in der Region entspricht dem Energieverbrauch für extern produzierte 

Gütern, die importiert wer den. 

Eine Sonderrolle im Bereich der stationären Prozesse nimmt der Sektor Landwirtschaft ein. Neben 

den energiebedingten Emissionen gibt es die Lachgas- und Methanemissionen aus der Viehhaltung, 

Flächenbewirtschaftung oder aus trockengelegten Mooren und Niedermooren In diesem Fall er-

folgt die Bilanzierung über das Territorialprinzip . Das heißt es werden die gesamten Lachgas- und 

Methanemissionen des regionalen Viehbestandes und der Düngung der landwirtschaftlichen Nutz-

fläche innerhalb der geografischen Grenzen in der Energie- und CO2-Bilanz berücksichtigt. Die na-

türlichen Emissionen aus dem Ackerbau und der Moore und Niedermooren innerhalb der geografi-

schen Grenzen fließen nicht in die Bilanz mit ein. Sie sind in dem Kapitel 4.6.5 nachrichtlich genannt. 

Im nicht-stationärem Bereich, also dem Verkehrssektor, wurde in Anlehnung an die Empfehlungen 

des Klimabündnisses (Morcillo, 2011) bilanziert. Deshalb wird der motorisierte Individualverkehr 

auf Basis der in der Region Flensburg registrierten Personenkraftwagen in Kombination mit bun-

desdurchschnittlichen Fahrleistungen berücksichtigt. Um den regionalen Gegebenheiten Rechnung 

zu tragen, wurde der öffentliche Personennahverkehr in Bussen und Bahnen so weit wie möglich 

territorial  bilanziert. Beim öffentlichen Fernverkehr wurde die Bilanzierung nach dem Verursa-

cherprinzip (Inländerprinzip) vorgenommen. Innerhalb des öffentlichen Fernverkehrs bildet der 

Flugverkehr eine Ausnahme. Der Endenergiebedarf und die CO2-Emissionen des Flugverkehrs sind 

während der Status Quo Analyse erhoben worden, fließen jedoch nicht in die Energie- und CO2-

Bilanz des Sektors mit ein. In dem Kapitel 4.5.5 wurde der Flugverkehr nachrichtlich genannt. 

Eine weitere Ausnahme bildet die Betrachtung der Energieträger. Für die Energieversorgung wurde 

das Verursacherprinzip (Inländerprinzip ) angewendet. Das heißt der Stromverbrauch im Territori-

um wurde zur Berücksichtigung der Treibhausgasemissionen aus der regionalen Stromproduktion 
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mit dementsprechend lokal angepassten Emissionsfaktoren und dem Stromimport aus dem Bun-

desmix verrechnet. Es wurden also nicht ausschließlich die unmittelbar in der Region vorhandenen 

Kraftwerke bilanziert.  (Hertle et al., 2014, p. 15), (Morcillo, 2011, pp. 215 - 217), (J. Wüstermann, 

2013, p. 34)  

Die folgende Abbildung 2-3 stellt das Bilanzierungsprinzip der Region Flensburg grafisch dar. 

 

Abbildung 2-3: Zuordnungsprinzip im Rahmen der Konzepterstellung , eigene Darstellung 

Kommunaler Einflussbereich: 

Der Sektor Kommunaler Einflussbereich kann in die Untergruppen Kommunale Gebäude, Straßen-

beleuchtung, Abfall und Abwasser aufgeteilt werden. Grundsätzlich können alle Gebäude innerhalb 

der Region mit öffentlichen Eigentümern (Kommunen, Kreis Schleswig-Flensburg, Land Schleswig-

Holstein, Bundesrepublik Deutschland) zu den öffentlichen Liegenschaften gezählt werden. Für das 

vorliegende Klimaschutzkonzept werden jedoch ausschließlich Gebäude, die sich im Eigentum und 

damit im Handlungsfeld der Kommunen der Region befinden, berücksichtigt. Kirchliche Liegen-

schaften fallen in den Einflussbereich der Kirchen und werden daher nicht berücksichtigt. Neben 

den genannten Gebäuden werden die durch die Straßenbeleuchtung der Kommunen der Region 

entstehenden Energieverbräuche und Emissionen berücksichtigt. Außerdem werden die Energie-

verbräuche und Emissionen, die im Rahmen der Behandlung und Verarbeitung regionaler Abfälle 

und Abwässer entstehen, diesem Bereich zugerechnet.  
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Private Haushalte:  

Der Sektor private Haushalte beschreibt alle Energieverbräuche die zur Wärme- und Stromversor-

gung der Wohngebäude zählen. Alle notwendigen Produktionsenergien zur Erzeugung von konsu-

mierten Gütern in den privaten Haushalten finden in der Bilanz keine Berücksichtigung.  

Unternehmen: 

Der Sektor Unternehmen umfasst alle in der Region Flensburg ansässigen Industrie-, Gewerbe-, 

Handel- und Dienstleistungsunternehmen sowie das Handwerk. Innerhalb der Bilanz werden alle 

Energieverbräuche der Wärme-, Strom- und Kraftstoffversorgung aus diesen berücksichtig.  

Landwirtschaft:  

Bei der Landwirtschaft werden alle Energieverbräuche berücksichtig, die bei der Bewirtschaftung 

eines landwirtschaftlichen Betriebes anfallen. Dies sind zum einen die Strom- und Wärmebedarfe 

der Viehhaltung und zum anderen der Treibstoff, der Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen 

Nutzflächen verursacht wird . Die Produktionsenergie von nachgefragten Konsumgütern, wie au-

ßerhalb der Region erzeugtes Futter, wird nicht in die Bilanz mit einbezogen. Neben den aus dem 

Energieverbrauch resultierenden CO2-Emissionen werden die Lachgas- und Methanemissionen aus 

der Viehhaltung und der Flächenbewirtschaftung betrachtet. Die direkten Emissionen der Böden 

und die Trockenlegung von Mooren und Niedermooren werden nicht berücksichtigt. 

Verkehr: 

Die Bilanzierung des Sektors Verkehr erfolgt in drei Untergruppen. Dem motorisierten Individual-

verkehr (MIV), dem öffentlichen Personenverkehr (ÖPV) und dem Güterverkehr. In die Bilanz des 

motorisierten Individualverkehres fließen der Energieverbrauch und Emissionen aller innerhalb der 

Region registrierten Personenkraftwagen ein. Der Bereich des öffentlichen Personenverkehrs be-

inhaltet alle im Territorium gefahrenen Buskilometer des öffentlichen Personennahverkehrs sowie 

die durch BürgerInnen verursachten Personenkilometer (Pkm) im öffentlichen Fernverkehr (Bus 

und Bahn). Für den Güterverkehr wurden die regionalen Anteile an bundesweiten Beförderungs-

leistungen bilanziert. 

2.1.3 Definition: Energiet rägerarten und Emissionen 

Allgemein können die Energieträger in fossile bzw. nukleare und erneuerbare Energieträger unter-

teilt werden. Die fossilen Energieträger beschreiben alle Energieträger, die in geologischer Vorzeit 

aus organischem Material entstanden sind. Zu diesen zählen die Brennstoffe Kohle, Erdöl und Erd-

gas. Die Nutzung erfolgt meistens in thermischen Kraftwerken durch Verbrennung zur Gewinnung 

von Strom und / oder Wärme. Die Energie der nuklearen Energieträger wird in Atomkraftwerken zu 

Strom und Wärme umgewandelt. Als Beispiele können Uran und Plutonium genannt werden. Zu 

den erneuerbaren Energieträgern zählen Biomasse, Solarenergie, Wind- und Wasserkraft. In diesen 

Fällen wird durch die Verbrennung von Biomasse, die Umwandlung von solarer Strahlung oder der 

Bewegungsenergie des Windes und des Wassers in Kraftwerken Strom und / oder Wärme erzeugt. 

Bei der Umwandlung von fossiler Primärenergie (im Energieträger gespeichert) in nutzbare End-

energie (Strom oder Wärme) entstehen klimaschädliche CO2-Emissionen. Es existieren spezifische 

Emissionsfaktoren, die von der Art des Energieträgers und der Umwandlung abhängen. Zusätzlich 



 

35 
 

Integriertes Klimaschutzkonzept Region Flensburg 

 Methodik  

      2 

ist das Potenzial der natürlichen Vorkommen von fossilen und nuklearen Energieträgern auf der 

Erde begrenzt. Die erneuerbaren Energieträger im Gegensatz sind nahezu unerschöpflich. Diesen 

werden bei der Umwandlung keine direkten Emissionen zugerechnet, da sie CO2-Neutral sind. Das 

heißt sie emittieren keine zusätzlichen Emissionen in die Atmosphäre. Es besteht ein Gleichgewicht 

zwischen der vorher durch die Rohstoffe aufgenommenen Menge und nach der Verbrennung des 

Rohstoffs abgegebenen Menge CO2.  

Die Bereitstellung von Energie erzeugt sowohl direkte als auch indirekte Emissionen. Unterschie-

den werden diese durch ihren Entstehungsort. Die direkten Emissionen werden bei der Umwand-

lung der Primär- in die entsprechende Nutzenergie erzeugt. Zum Beispiel durch die Verbrennung 

von Kohle im Kraftwerk. Durch die Auswahl des Energieträgers im Kraftwerk können die direkten 

Emissionen direkt beeinflusst werden. Die indirekten Emissionen entstehen bei der Bereitstellung 

von Rohstoffen. Zu der Bereitstellung zählen die Prozesse zur Förderung, die Aufbereitung und der 

Transport. Die indirekten Emissionen fallen bei allen Energieträgern an. Im Bereich der erneuerba-

ren Energien zum Beispiel muss der Anbau, die Ernte, die Aufbereitung und der Transport von Bio-

masse berücksichtigt werden. Bei den fossilen Energieträgern zum Beispiel müssen die Prozesse 

zur Förderung, der Transport und Aufbereitung von Kohle berücksichtigt werden. 

2.1.4 Betrachtete Treibhausgase 

Der anthropogene Klimawandel ist durch verschiedene klimarelevante Treibhausgase begründet. 

Das bekannteste ist das Kohlenstoffdioxid (CO2). Dies wird hauptsächlich bei der Verbrennung von 

fossilen Energieträgern freigesetzt. Weitere klimarelevante Treibhausgase sind Methan (CH4), 

Lachgas (N2O), Schwefelhexafluorid (SF6), und teil- bzw. vollfluorierte Kohlenwasserstoffe (HFC / 

PFC). Jedes der Treibhausgase weist ein spezifisches Treibhausgaspotenzial auf. Um die Klima-

schädlichkeit der einzelnen Gase vergleichbar zu machen, wird das Treibhausgaspotenzial relativ 

zur mittleren Erwärmungswirkung von CO2 angeben. Die korrekte Bezeichnung lautet dann CO2-

Äquivalente (CO2äq). Bei der Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzeptes der Region Flens-

burg wurden alle klimarelevanten Treibhausgase berücksichtigt. Um die Lesbarkeit zu verbessern 

wird die einheitliche Schreibweise CO2 anstatt CO2äq bzw. CO2eq verwendet. 

2.1.5 Das Konzept des Endenergieverbrauchs 

Innerhalb des Berichtes taucht immer wieder der allgemein gebräuchliche Begriff ĪEnergiever-

brauchĨ auf. Dies beschreibt den Vorgang der Entwertung von Energie durch die Abnahme von 

Exergie. Die Exergie ist die nutzbare Energie. 

Bei der Energie selber wird zwischen Primär-, Sekundär-, End- und Nutzenergie unterschieden. Die 

Primärenergie bezieht sich auf den Energiegehalt der eingesetzten Energieträger, sowie diese in 

der Natur vorkommen. Zum Beispiel den Heizwert von Kohle. Durch eine Umwandlung wird aus 

der Primärenergie die Sekundärenergie. Diese ist eine leichter zu transportierende Energieform, 

wie beispielsweise Strom vor der Durchleitung. Die vom Endkunden direkt bezogene Energie wird 

Endenergie genannt. Sie wird durch Umwandlung und Transport aus der Sekundärenergie gewon-

nen. Als Beispiel kann das Heizöl aus dem Tank oder der Strom nach Durchleitung angeführt wer-

den. Die Energieform, die der Energieabnehmer (Nutzer) für seine Aufgaben benötigt, ist die End-

energie und wird durch die Umwandlung beim Verbraucher erzeugt. Dies wären zum Beispiel Licht 

oder Wärme. Durch Umwandlungs- (ca. 1/
3), Transport- und Verbraucherverluste (ca. 1/3) wird das 

Verhältnis zwischen den Größen bestimmt. 
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Das vorliegende Gutachten bezieht sich auf die Endenergiebilanz der Energieträger Strom, Wärme 

und Kraftstoffe.  

2.2 Definition COϜ-Neutralität  

Die Region Flensburg hat sich zum Ziel gesetzt bis zum Jahr 2050 die CO2-Neutralität zu erreichen. 

Auf dem Weg bis 2050 sollen die Zwischenziele der Landes- und Bundesregierung für die Stützjah-

re 2020, 2030 und 2040 eingehalten werden. Die Zielsetzung der CO2-Neutralität 2050 beinhaltet 

die folgenden drei Punkte: 

¶ Reduzierung der direkten Emissionen der Region Flensburg um 100% 

¶ Weitestgehende Vermeidung der Indirekten Emissionen 

¶ Eine positive Beeinflussung aller Parameter außerhalb der Region Flensburg durch proakti-

ves Handeln. Zum Beispiel durch die gezielte Nachfrage nach klimaneutral erzeugten und 

transportierten Güte rn. 

Bei der Erstellung der CO2- Bilanz für die Region Flensburg wurden sowohl die direkten, als auch 

die indirekten Emissionen erfasst. Die direkten Emissionen entstehen durch die Nutzung von Ener-

gieträgern, das heißt der Wert der direkten Emissionen wird durch den jeweiligen Kohlenstoffge-

halt der verschiedenen Energieträger bestimmt. Die indirekten Emissionen hingegen fallen bei der 

Bereitstellung der Energieträger an. In diesem Zusammenhang sind die Prozesse und die Energiein-

tensität der Vorketten für den  Wert entscheidend. In den Vorketten sind zum Beispiel die Förde-

rung, Erstaufbereitung und der Transport enthalten. Darüber hinaus gibt es einen Unterschied zwi-

schen Netto- und Brutto -Emissionen. Dies kann anhand des Beispiels Biomasse veranschaulicht 

werden. Bei der Verbrennung von Holz im Kraftwerk wird CO2 in der entsprechend durch Photo-

synthese vorher aus Atmosphäre gebundener Menge emittiert. Die sogenannten Brutto-

Emissionen, dennoch wird durch den geschlossenen CO2-Kreislauf die CO2-Neutralität errei cht. 

Vergleicht man dies mit der Verbrennung von fossilen Energieträgern, fällt auf, dass diese die CO2-

Konzentration in der Atmosphäre erhöhen. Die Abbildung 2-4 verdeutlich den Kohlenstoffkreislauf 

von Holz als Brennstoff. 

 

Abbildung 2-4: Darstellung des Kohlenstoffkreislaufes , (Hohmeyer et al., 2011, p. 18) 

Die Kompensation von CO2-Emissionen durch die Vermeidung von Treibhausgasen an anderer 

Stelle ist in der Region Flensburg nur für die Bereiche vorgesehen in denen die regional ansässigen 

Akteure nicht direkt beeinflusst werden können, wie zum Beispiel beim Flugverkehr. Innerhalb des 
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Konzeptes wird dieser aufgrund der Bilanzierungssystematik nicht in der Energie- und CO2- Bilanz 

berücksichtigt. Gleichwohl werden Empfehlungen zur Kompensation von CO2-Emissionen in die-

sem Bereich aufgeführt. Die Kompensation von CO2-Emissionen ist nicht Bestandteil des vorlie-

genden Konzeptes. 

2.3 Bestandsaufnahme und Datenerhebung 

Als Grundlage für das Klimaschutzkonzept gilt die Ist-Zustandsanalyse (Status Quo) der Energie-

verbräuche und CO2-Emissionen (Energie- und CO2-Bilanz). Um die Energie- und CO2-Bilanz erstel-

len zu können müssen die Energieverbräuche der einzelnen Bereiche aufgenommen und ermittelt 

werden. Eine direkte Aufnahme aller Daten, ist mit vertretbarem Ausmaß nicht zu gewährleisten, 

deshalb wurden in verschiedenen Bereichen Hochrechnungen vorgenommen.  

Bei der systematischen Datenerfassung können auf sechs verschiedenen Ebenen Daten gesammelt 

werden. 

1. Regionsspezifische Daten (Kommunalebene) 

2. Kreisspezifische Daten 

3. Länderspezifische Daten 

4. Bundesweite Daten 

5. Europäische Daten 

6. Weltweite Daten  

Es besteht ein antiproportionaler Zusammenhang zwischen der Datenverfügbarkeit und der Da-

tengenauigkeit. Die Datengenauigkeit ist auf der kleinsten Ebene (Kommunalebene) am stärksten 

gegeben, die Datenverfügbarkeit jedoch am geringsten. Je nach Bedarf müssen eigene Umfragen 

und Datenerhebungen durchgeführt werden. Mit jeder Vergrößerung des Betrachtungsraumes 

nimmt die Datenverfügbarkeit zu. 

Für die Region Flensburg wurden die Energieverbrauchs- und Erzeugungsdaten für die Jahre 2010, 

2011, 2012 und 2013 soweit wie möglich direkt erhoben. Datenlücken wurden durch die Übertra-

gung von kreis-, landes- oder bundesweiten Durchschnittswerten geschlossen. Im Kapitel  4 sind die 

verwendeten Datenquellen der einzelnen Sektoren detailliert aufgeführt. 

2.4 Trendfortschreibung (BAU)  

Das Business-As-Usual Szenario (BAU-Szenario) beschreibt eine Trendfortschreibung nach der 

Forecasting-Methode. Das charakteristische Merkmal des BAU-Szenarios ist es, dass die Entwick-

lung des Energieverbrauches und der CO2-Emissionen ohne die Umsetzung weiterer Klimaschutz-

maßnahmen betrachtet wird. Daraus folgt, dass nur aktuell bestehende bzw. beschlossene politi-

sche Vorgaben (Kapitel  3.2) sowie der autonom-technische Fortschritt (Kapitel  3.3) berücksichtigt 

werden. Der Hintergrund einer BAU-Szenario Erstellung ist es die Handlungsnotwendigkeit für die 

Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen aufzuzeigen. Es kann so als Feedback-Instrument der Poli-

tik fungieren. Desweitern können die internen und externen Indikatoren identifiziert und analysiert 

werden. Indikatoren beschreiben Kennzahlen, welche einen Einfluss auf die Entwicklung des Ener-

gieverbrauches und der CO2-Emissionen ausüben. Bei der Entwicklung des Klimaschutzszenarios 
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kann auf die aus dem BAU-Szenario gewonnenen Kenntnisse zurückgegriffen werden und die Indi-

katoren als Stellschrauben zur Beeinflussung der Endenergieverbrauchsentwicklung und der CO2-

Emissionen angewendet werden.  

2.5 Entwicklung des Weges zur COϜ-Neutralit ät  

Die gewählte Methodik zur Entwicklung der Klimaschutzmaßnahmen ist in den folgenden Ab-

schnitten beschrieben. 

2.5.1 Partizipativer Ansatz  

Die direkte Einbindung der Akteure der Region Flensburg in die Erstellung des integrierten Klima-

schutzkonzeptes ist für eine erfolgreiche Umsetzung des Klimaschutzkonzepts unabdingbar. Eine 

frühzeitige und kontinuierliche Beteiligung von FachexpertInnen und BürgerInnen steigert deutlich 

die Qualität und die Wahrscheinlichkeit der Umsetzung definierter Klimaschutzmaßnahmen. Eine 

derartige Einbindung sollte nicht nur die Mitarbeit bei der Bestandsermittlung für die Energie- und 

COϜ-Bilanz umfassen. Auch die Abstimmung der zukünftigen Maßnahmen stellt einen wichtigen 

Grundstein für den Erfolg des Konzeptes dar. So wurde z.B. bei der Erarbeitung von Maßnahmen im 

kommunalen Gebäudebestand auf die Erfahrungen der Bau- und Liegenschaftsexperten der Kom-

munen zurückgegriffen, um das vorhandene Wissen in Bezug auf energetische Sanierungen von 

Amtsgebäuden, Schulen, Sporthallen und weiteren kommunalen Liegenschaften sowie auch in Be-

zug auf die Bauleitplanung in das Klimaschutzkonzept einfließen zu lassen.  

Das integrierte Klimaschutzkonzept wurde in partizipativer Zusammenarbeit mit den Entschei-

dungsträgerInnen und Betroffenen der 39 Kommunen und aller weiteren betrachteten Sektoren 

erarbeit et. In Bezug auf organisatorische Belange stand das Projektteam von SCS Hohmeyer | Part-

ner mit der Gemeinde Harrislee - stellvertretend für alle 39 Gemeinden ģ und mit dem Sprecher der 

Stadt-Umland-Koordinierungsgruppe in regelmäßigem Austausch. Im Rahmen der Konzepterstel-

lung wurden insgesamt 15 Veranstaltungen, davon neun Workshops, durchgeführt. Die einzula-

denden TeilnehmerInnen wurden mit den Kommunen abgestimmt. Ziel der Workshops war die 

direkte Integration verschiedener EntscheidungsträgerInnen und Betroffener in den Diskussions-

prozess zur Ermittlung und Abstimmung der Potenziale und Maßnahmen für das Klimaschutzkon-

zept.  

2.5.2 Phasen der Konzeptentwicklung  

In den drei Phasen der Konzepterstellung - Bestandsaufnahme, Business-As-Usual Szenario und 

Klimaschutzszenario -  wurden die Besonderheiten der Region Flensburg wie z.B. die geografischen 

und größenbezogenen Unterschiede zwischen den beteiligten Kommunen sowie die besondere 

Beziehung der Umlandgemeinden zur Stadt Flensburg berücksichtigt. In Vorgesprächen mit einzel-

nen Akteuren wurde ausgelotet, welche Maßnahmen bereits in der Region existieren.  

In insgesamt neun Workshops wurde zusammen mit verschiedenen FachexpertInnen abgestimmt, 

welche Maßnahmen umsetzbar sind und welchen Beitrag sie zum Klimaschutz leisten können. Da-

bei konnten das Know-How und die Erfahrungen der Akteure genutzt werden, um die für die 39 

Kommunen der Region Flensburg spezifisch beste Lösung zu erarbeiten. In den Workshops wurden 

den einzelnen Maßnahmen zudem Einsparpotenziale zugeordnet. In der Abschlussphase wurden 

alle Teilergebnisse aus den betrachteten Sektoren zum integrierten Klimaschutzkonzept für die 
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Region Flensburg zusammengefügt, das als Grundlage für die Begleitung der Umsetzungsphase 

dienen wird. 

2.5.3 Maßnahmenauswahl  

Die Maßnahmen im Klimaschutzkonzept können nach ihrer Wirkweise in die Kategorien Bedarfs-

reduzierung, Effizienzsteigerung und Substitution von Energieträgern eingeteilt werden.  

 

Abbildung 2-5: Das Zusammenspiel der Klimaschutzmaßnahmen 

Um entscheiden zu können, welche Kombination aus Maßnahmen den optimalen Weg darstellt, 

wurden die folgenden Bewertungskriterien aufgestellt:  

ĭ Die entwickelten Maßnahmen sollen langfristig unter Berücksichtigung aller Kosten gegen-

über einer fossilen Energieversorgung wirtschaftlich sein und eine hohe Versorgungssicherheit 

gewährleisten. 

ĭ Eine enge Vernetzung der Maßnahmen in einem sektorübergreifenden Zusammenhang soll 

zu einem stimmigen und damit für die Gesamtheit der Akteure optimalen integrierten Gesamtkon-

zept führen. 

ĭ Für das Konzept soll von Anfang an eine hohe Unterstützung durch die verschiedenen Ent-

scheidungsträgerInnen insbesondere im kommunalen Bereich gewonnen werden. Das ĪÜberstül-

penĨ eines extern entwickelten Plans kann nicht der Sinn eines Klimaschutzkonzepts sein. 

ĭ Die Umsetzung des Maßnahmenplans soll möglichst unmittelbar nach der Vereinbarung der 

entsprechenden Maßnahmen beginnen können und unter der Einbindung aller beteiligten Akteure 

erfolgen. Die Erfahrung und das Know-How aller beteiligten Gruppen sowie bestehende Netzwerke 

sollten dabei genutzt werden. 

ĭ Während des ca. fünfunddreißigjährigen Umsetzungsprozesses soll es möglich sein, anhand 

einer regelmäßigen Kontrolle den Fortschritt und eventuellen Nachsteuerungsbedarf des Prozes-

ses festzustellen. 

2.5.4 Integrativer Ansatz  

Im Rahmen der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes für die Region Flensburg wird ein integrativer 

Ansatz verfolgt. Dies bedeutet, dass die Reduzierung von COϜ-Emissionen nicht über spezifische 

Detailmaßnahmen erfolgt, sondern der Klimaschutz ganzheitlich betrachtet wird. Hierzu gehört 
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unter anderem die Einhaltung des zuvor aufgezeigten Dreiklangs bestehend aus Bedarfsreduzie-

rung, Energieeffizienz und Substitution fossiler Energieträger.  

Die Erreichung der gesetzten COϜ-Reduktionsziele wird ebenfalls bereichsübergreifend betrachtet. 

So können höhere Einsparungen in einem Bereich dafür sorgen, dass teure Reduktionspotenziale in 

einem anderen Bereich nicht zwingend umgesetzt werden müssen. Die Ausnutzung von Synergieef-

fekten ermöglicht die kostengünstigere Verwirklichung der Klimaschutzziele.  

Ebenso wird dem Umstand Rechnung getragen, dass häufig verschiedene Gruppen (wie z. B. Ge-

bäudenutzerInnen, GebäudemanagerInnen und Energieversorger) für die Durchführung einzelner 

Maßnahmen eines Bereiches verantwortlich sind. Die beteiligten Akteure haben allerdings oftmals 

unterschiedliche Interessen, wenn es um die Ausgestaltung der Maßnahmen geht. Somit wird es 

erforderlich, im Kreise aller Beteiligten aktiv für eine allgemein akzeptierte Lösung zusammenzuar-

beiten, die von allen Seiten unterstützt und getragen wird. Um ein effektives und umfassendes Kli-

maschutzkonzept für die Kommunen der Region Flensburg zu entwickeln, müssen mögliche Maß-

nahmen daher im Gesamtzusammenhang ģ also integriert ģ betrachtet werden. Werden lediglich 

einzelne Maßnahmen isoliert voneinander entwickelt und umgesetzt, so werden die erzielbaren 

Emissionsreduktionen deutlich niedriger liegen als bei dieser integrierten Herangehensweise. 

Zu guter Letzt werden im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes nicht nur technische und organisato-

rische Maßnahmen zur Reduzierung des Energieverbrauches und der COϜ-Emissionen vorgeschla-

gen, sondern spezifische Umsetzungsstrategien und Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit entw i-

ckelt. Die Erreichung von ambitionierten und zugleich langfristigen Einsparzielen kann nur erfolgen, 

wenn die Motivation hoch gehalten wird und die Verankerung des Klimaschutzes bei allen Men-

schen in der Region zur Selbstverständlichkeit wird. Die Umsetzungsstrategien zeigen den Kom-

munen auf, wie die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen mit der größtmöglichen Wahrschein-

lichkeit realisiert wird.  

2.5.5 Durchgeführte Veranstaltungen  

In der einjährigen Erstellungsphase des Klimaschutzkonzeptes wurden FachexpertInnen und Ent-

scheiderInnen aus allen betrachteten Sektoren sowie mit BürgerInnen der Region neun Workshops 

und vier Einzelinterviews durchgeführt und auf diese Weise über 120 Personen an der Entwicklung 

von Klimaschutzmaßnahmen beteiligt. Im Folgenden ist eine detaillierte Auflistung der Veranstal-

tungen zu finden. Zusätzlich wurde zu Projektbeginn eine öffentliche Auftaktveranstaltung durch-

geführt, in der die TeilnehmerInnen erste Ideen für mögliche Maßnahmen einbringen konnten. Da-

rüber hinaus fanden mehrere Treffen mit Vertreter Innen der Kommunen statt. 
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Tabelle 2.1: Übersicht über die im Rahmen der Konzepterstellung durchgeführten Veranstaltungen 

Datum Art  Ort  Titel bzw. Sektor 

13.05.2014 Präsentation und Workshop Harrislee Auftaktveranstaltung  

01.07.2014 Workshop Sankelmark Kommunaler Einflussbereich 

03.07.2014 Workshop Sankelmark Verkehr 

10.07.2014 Arbeitstreffen  Flensburg Unternehmen: M. Jürgensen 

10.07.2014 Arbeitstreffen  Flensburg Unternehmen: Dänisches 

Bettenlager 

24.07.2014 Arbeitstreffen  Flensburg Unternehmen: Kreishand-

werker schaft 

18.09.2014 Workshop Sankelmark Private Haushalte 

07.10.2014 Workshop Hürup Bürgerworkshop I 

08.10.2014 Workshop Eggebek Bürgerworkshop II 

30.10.2014 Workshop Sankelmark Energieversorgung 

06.11.2014 Workshop Sankelmark Landwirtschaft  

12.11.2014 Workshop Sankelmark Stadt-Umland 

19.11.2014 Workshop Glücksburg Umsetzungsstrategien 

14.01.2015 Arbeitstreffen  Flensburg Unternehmen: Kreishand-

werker schaft 

15.01.2015 Arbeitstreffen  Harrislee Unternehmen: Halfpap 
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3 Rahmenbedingungen für die Szenarien 

Die erstellten Szenarien (BAU-Szenario und Klimaschutzszenario) sind an Rahmenbedingungen 

gebunden. Die bestehenden gesetzlichen Rahmenbedingungen und die Energergiepreis-

entwicklung, sowie die Treiber des Endenergieverbrauches und der CO2-Emissionen sind wichtige 

Einflussgrößen auf die Entwicklung der Energienachfrage und der CO2-Emissionen. Im Folgenden 

wird auf die einzelnen Bereiche detailliert eingegangen.  

3.1 Energiepreisentwicklung  

Im folgenden Abschnitt werden die Annahmen bezüglich der Preisentwicklung für die wichtigsten 

Energieträger in der Region Flensburg vorgestellt. Die hier genannten Annahmen sind den Szenari-

en dieses Klimaschutzkonzepts und der wirtschaftlichen Betrachtung der Maßnahmen zu Grunde 

gelegt. Die Prognose beruht auf Annahmen der Firma SCS Hohmeyer | Partner auf der Basis von 

(Hohmeyer et al., 2011). Es handelt sich dabei um eine konservative Betrachtung eines eher mäßi-

gen Szenarios. Die Steigerung des Preises insbesondere der fossilen Brennstoffe kann deutlich hö-

her ausfallen.  

3.1.1 Strom 

Für die Stromversorgung der Region Flensburg wird angenommen, dass ein weiterer Anstieg der 

Preise für Haushalte, Unternehmen und für den Verkehrsbereich bis zum Jahr 2025 erfolgt. Im An-

schluss ist eine leichte Reduzierung der Stromkosten zu erwarten, da ein steigender Anteil regene-

rativer Energieerzeugung im Szenario zu geringeren mittleren Stromgestehungskosten im Strom-

system führt. Die prognostizierte Entwicklung ist in der folgenden Abbildung dargestellt. 

 
Abbildung 3-1: Prognostizierte Entwicklung der Strompreise bis zum Jahr 2050 
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3.1.2 Fossile Brennstoffe 

Die Preise für Erdgas und Heizöl werden bis zum Jahr 2040 konstant mit Wachstumsraten von 1-2 

% p.a. zunehmen. Es wird davon ausgegangen, dass die derzeitige Preiserholung aufgrund der Ge-

schehnisse auf dem Öl-Weltmarkt nicht von Dauer sein wird und die zunehmende Verknappung zu 

dem prognostizierten Preisanstieg führen wird. Die prognostizierte Entwicklung ist in der folgen-

den Abbildung dargestellt. 

 
Abbildung 3-2: Prognostizierte Entwicklung des Preises für Heizöl und Erdgas bis zum Jahr 2050 

3.1.3 Nahwärme und Fernwärme 

Ein Teil der Region Flensburg wird durch Fernwärme der Stadtwerke Flensburg versorgt. Das Kli-

maschutzkonzept der Stadt Flensburg sieht vor, dass die Stadtwerke die Erzeugung der Fernwärme 

schrittweise so verändern, dass diese bis zum Jahr 2050 komplett CO2-neutral erzeugt wird. Die 

Umstellung der Erzeugung sowie der prognostizierte Rückgang des Fernwärmeabsatzes in der 

Stadt Flensburg und im weiteren Versorgungsgebiet führen dazu, dass der Preis für die Fernwärme 

kontinuierlich ansteigt. Im Jahr 2050 ģ so die Prognose ģ wird er ca. 118 ĳ/MWh betragen. Die dar-

gestellte Preisentwicklung ist allerdings sehr sensitiv gegenüber der abgenommenen Wärmemenge 

im Versorgungsgebiet. Sollte es also gelingen, im Versorgungsgebiet, insbesondere in der Region 

Flensburg, weitere Siedlungsgebiete kostengünstig an die Fernwärme anzuschließen, so könnte die 

Preisentwicklung deutlich günstiger ausfallen. 

Die Prognose einer einzelnen Preisentwicklung für die Wärmeversorgung mittels Nahwärmenet-

zen, die für alle bestehenden und zukünftig zu errichtende Netze eine Gültigkeit hat, ist nicht mög-

lich. Dennoch wird an dieser Stelle beispielhaft die Prognose für eine mögliche Preisentwicklung 

anhand einer Beispielrechnung dargestellt. Es handelt sich um eine mittelgroße Erzeugungsanlage 

auf Basis von Biogas, die ein Wohngebiet in der Region Flensburg versorgen soll. Es wurden die 

gegenwärtig zu erwartenden Wärme-Gestehungskosten, die Investitions- und Wartungskosten für 

das Nahwärmenetz sowie die Kostenentwicklung für Biogas bis zum Jahr 2050 zu Grunde gelegt. 
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Die prognostizierte Kostenentwicklung für die leitungsgebundene Wärmeversorgung in der Region 

Flensburg ist in der folgenden Abbildung dargestellt. 

 
Abbildung 3-3: Prognostizierte Entwicklung der Wärmepreise für Fernwärme der Stadtwerke Flensburg sowie Nahwärme bis 
zum Jahr 2050 

3.1.4 Kraftstoffe  

Die prognostizierte Entwicklung der Preise für Diesel- und Ottokraftstoff sind in der folgenden 

Abbildung dargestellt. Es wird ein Anstieg vom derzeitigen Preisniveau ca. 1,35 ĳ/Liter Diesel und 

1,55 ĳ/Liter Benzin auf ca. 2,00 ĳ/Liter für Diesel und 2,35 ĳ/Liter für Benzin im Jahr 2040 prognos-

tiziert.  

 
Abbildung 3-4: Prognostizierte Entwicklung des Preises für Diesel- und Ottokraftstoff bis zum Jahr 2050 
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3.2 Gesetzliche Rahmenbedingungen 

Sowohl für die Erstellung des BAU-Szenarios als auch für die Entwicklung des Klimaschutzszenarios 

mussten die gesetzlichen Rahmenbedingungen analysiert werden. Dabei wurden Internationale 

Vorgaben, Europäische Vorgaben, Nationale Vorgaben und Landesweite Vorgaben berücksichtigt. 

3.2.1 EU-Emissionsrechtehandel 

In der Region Flensburg sind keine Unternehmen bekannt, die dem Emissionsrechtehandel unter-

liegen. Aus diesem Grund wird dieser nicht weiter berücksichtigt. 

3.2.2 EG Pkw-Verordnung EU-Richtlinie 443/2009  

Die ĪVerordnung(EG) Nr. 443/2009 des europäischen Parlaments und des RatesĨ vom 23. April 

2009 zur Festsetzung von Emissionsnormen für neue Personenkraftwagen im Rahmen des Ge-

samtkonzeptes der Gemeinschaft zur Verringerung der CO2-Emissionen von Personenkraftwagen 

und leichten NutzfahrzeugenĨ (Europäische Union, 2009) befasst sich mit den maximal zulässigen 

Emissionswerten neuzugelassener Personenkraftwagen. Die für das BAU-Szenario der Region 

Flensburg berücksichtigten Werte sind, ein maximaler Ausstoß von 130 g CO2/km für alle neuzuge-

lassenen Personenkraftwagen ab dem Jahr 2012 sowie maximal 95 g CO2/km für Personenkraft-

wagen ab 2020 (Europäische Union, 2009). Es werden keine weiteren darüber hinaus gehenden 

Sonderregelungen und angestrebte Ziele im BAU-Szenario berücksichtigt. 

3.2.3 Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 

Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 2014 wird durch die Umsetzung der Ziele des Ausbaus 

der Erneuerbaren Energien innerhalb der Szenario Erstellung berücksichtigt. Das EEG 2014 gibt für 

das Jahr 2025 einen Anteil der Erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung von 40% vor. Bis 

zum Jahr 2035 soll dieser auf 55% gesteigert werden. (Deutscher Bundestag EEG, 2014) 

3.2.4 EnEV 2014 

Bei der Szenarien Entwicklung werden die Ziele der Energieeinsparverordnung aus dem Jahr 2014 

(EnEV 2014) berücksichtigt. Diese geben beispielsweise einen maximalen spezifischen Wärmebe-

darf für Neubauten vor. Für energetisch sanierte Gebäude ist ein Mehrverbrauch zulässig. Zudem 

sieht die EnEV 2014 einen Austausch von vor Jahresbeginn 1985 eingebauten Öl- und Gasheizun-

gen vor. Sowie ab 2015 ein Verbot von Heizkesseln, die älter als 30 Jahre sind. Es gibt in beiden 

Fällen Ausnahmen, die einen Weiterbetrieb ermöglichen. (Tuschinski, 2015) 

3.2.5 EEWärmeG 

Das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz regelt den Ausbau von erneuerbaren Energien im Wär-

me- und Kältesektor der energetischen Gebäudeversorgung. Ziel ist es den Anteil der erneuerbaren 

Energien bis zum Jahr 2020 auf 14% zu erhöhen. Zur Zielerreichung ist eine Verwendung von er-

neuerbaren Energien in Neubauten zur Wärme- oder Kälteerzeugung mit einem bestimmten Pro-

zentsatz (je nach Technologie) vorgesehen. Zusätzlich regelt es eine Förderung für die Nachrüstung 

in Altbauten. Im Rahmen des Gesetzes zählen Geothermie, solare Strahlung, Biomasse und Um-

weltwärme zu den erneuerbaren Energien. (Deutscher Bundestag EEWärmeG, 2009) 
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3.2.6 Wasserhaushaltsgesetz, Abwasserverordnung 

Die gesetzliche Grundlage für den Umgang mit Abwässern bilden die Abwasserverordnung (AbwV) 

sowie das Wasserhaushaltsgesetz (WHG). Im Wasserhaushaltsgesetz (auf Länderebene konkreti-

siert durch das Landeswassergesetz) finden sich allgemeine Bestimmungen über den Bau und Be-

trieb von Abwasseranlagen, dabei wird darauf hingewiesen, dass entsprechende Anlagen nach dem 

aktuellen Stand der Technik zu betreiben und unterhalten sind (§60 Abs.1). Die Mindestanforde-

rungen für das Einleiten von Abwasser in Gewässer, die Festsetzung entsprechender Schadstoff-

grenzwerte sowie zugehörige Analyse- und Messverfahren sind in der Abwasserverordnung (Ver-

ordnung über Anforderungen an das Einleiten von Abwasser in Gewässer)  geregelt. Demnach darf 

die Abwasserbehandlung nicht durch Verfahren erfolgen, Ībei denen Umweltbelastungen in andere 

Umweltmedien wie Luft oder BodenĨ gelangen (§3 Abs.2 AbwV). Ferner sind laut letzter Änderung 

vom 05. September 2014 Īder Chemikalieneinsatz, die Abluftemissionen und die Menge des anfal-

lenden Schlammes Į so gering wie möglich zu haltenĨ (ebd.). 

 

3.3 Treiber des Energieverbrauchs und der COϜ-Emissionen  

Treiber und Einflussfaktoren bestimmen maßgeblich die Entwicklung des Endenergieverbrauches 

und der CO2-Emissionen. Diese können einen Anstieg bzw. eine Reduktion verursachen. Aus den 

Treibern und Einflussfaktoren bzw. der prognostizierten Entwicklung können sogenannte Indikato-

ren abgeleitet werden. Diese können bei der Entwicklung des Klimaschutzszenarios sowohl als 

Zielzahlen als auch als Stellschrauben im Rahmen des Energiecontrollings verwendet werden. 

 

3.3.1 Bevölkerungsentwicklung  

Der Bevölkerungsstand für das Referenzjahr 1990 sowie den Jahren 2010 bis 2012 beruhen auf 

den Daten des Statistischen Amtes für Hamburg und Schleswig-Holstein (Statistikamt Nord). Für 

die Bevölkerungsentwicklung bis zum Jahr 2050 konnte auf zwei verschiedene Datenebenen zuge-

griffen werden. Für die Fortschreibung der Bevölkerungsentwicklung von 2013 bis 2025 konnten 

Kreisdaten verwendet werden. Das Statistikamt prognostiziert in seinem Bericht ĪAnnahmen und 

Ergebnisse der Bevölkerungsvorausberechnung 2010 bis 2025 für die Kreise und kreisfreien Städ-

te in Schleswig-HolsteinĨ (Statistikamt Nord, 2011a) die Entwicklung der Bevölkerung bis 2025. Ab 

dem Jahr 2026 liegen keine kreisspezifischen Daten vor. Es wurde auf die bundesdeutschen 

Wachstumstrends der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung Szenario Ī1-W2: Ober-

grenzeĨ des statistischen Bundesamtes zurückgegriffen (Destatis, 2010). Aus dem Onlinetool 

Dienst des Statistischen Bundesamtes konnte die Entwicklung des Demografischen Wandels abge-

leitet werden (Destatis Onlineportal, 2014). Die Abbildung 3-5 zeigt die Entwicklung der Bevölke-

rung und der Altersstruktur in der Region Flensburg von 2010 bis 2050. 
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Abbildung 3-5: Bevölkerungsentwicklung und demografischer Wandel in der Region Flensburg von 2010 bis 2050 , eigene 
Berechnungen nach (Statistikamt Nord, 2011b, 2012, 2013, 2014b) (Destatis, 2010; Destatis Onlineportal, 2014) 

 

3.3.2 Autonomer technischer Fortschritt  

Der autonom technische Fortschritt beschreibt die Verbesserungen und Weiterentwicklungen von 

Produkten, die nicht durch den Klimaschutz angetrieben werden. Das Ziel der Verbesserungen und 

Weiterentwicklungen ist es durch Verbrauchsreduktion eine Kosteneinsparung beim Nutzer zu 

erreichen. 

3.3.3 Bruttowertschöpfung  

Die Entwicklung der Bruttowertschöpfung in der Region Flensburg wurde dem Bericht ĪBruttoin-

landsprodukt und Erwerbstätige von 1996 bis 2010, Arbeitsvolumen 2002 bis 2010 für Hamburg 

und Schleswig-HolsteinĨ übernommen. Innerhalb des Berichtes ist eine durchschnittliche Wachs-

tumsrate von 1,58% pro Jahr für das Bundesland Schleswig-Holstein angegeben, diese wurde für 

die Szenarien Entwicklung auf die Region Flensburg übertragen. (Statistikamt Nord, 2011c) 

3.3.4 Private Haushalte  

Beeinflusst durch die Bevölkerungsentwicklung stellen die folgenden Größen die Haupteinflussfak-

toren auf die Entwicklung der Energienachfrage und damit auch der CO2-Emissionen im Sektor 

Private Haushalte dar.  

3.3.4.1 Entwicklung der Anzahl der Haushalte, der Wohngebäudeverteilung und der Haus-

haltsgrößen 

Zentral für die Entwicklung der Energieverbräuche der Privathaushalte ist die Entwicklung der 

Haushalte. Die Entwicklung der Anzahl der Haushalte sowie der Haushaltsgrößen beeinflussen 

maßgeblich die Nachfrage nach Wohnraum. Wie oben dargestellt sinkt die Bevölkerung bis 2050 

insbesondere im ländlichen Raum. Zudem verstärkt sich der demografische Wandel hin zu mehr 

Älteren und weniger Jüngeren. Die Anzahl der Haushalte in der Region wird im Zeitverlauf zuneh-
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struktur (mehr Ältere, weniger Jüngere, weniger Geburten) und die damit verbundene Tendenz zu 

kleineren Haushalten (s.u.) (IFS, 2011). 

Die Anzahl der Haushalte für das Jahr 2010 für den Kreis Schleswig-Flensburg beträgt gemäß der 

Daten der Bevölkerungsvorausberechnung 85.234 (Statistikamt Nord, 2011a). Da für die Region 

Flensburg keine spezifischen Daten verfügbar sind, wird auf Basis des Einwohneranteils von 47 % 

eine Zahl von 40.060 Haushalten für die Entwicklungsberechnung zugrunde gelegt.  

Das Statistikamt Nord  (ebd.) prognostiziert für Schleswig-Holstein bis zum Jahr 2025 einen Anstieg 

der Zahl der Haushalte von 2,9 % bezogen auf das Jahr 2009, mit einem zwischenzeitlichen Anstieg 

um +2,5 % für den Zeitraum von 2010-2015, einem Anstieg um +1 % für 2016-2020 und einem 

Rückgang um -0,5 % für 2021-2025. Dieser Trend wird auch der Entwicklung der Anzahl der Haus-

halte in der Region Flensburg zugrunde gelegt und unter Berücksichtigung der Wohnungsmarkt-

prognose für Schleswig-Holstein des Instituts für Stadtforschung und Strukturpolitik ( IfS) auf die 

Region Flensburg angepasst. Das IfS geht in seiner Studie von einem höheren Anstieg der Haus-

haltszahl um 6  % bis 2025 für das Flensburger Umland aus (IFS, 2011), nennt allerdings keine Zwi-

schenwerte. Zwar entspricht das in der Studie als ĪFlensburger UmlandĨ bezeichnete Gebiet nur 

einem Teilgebiet der Region Flensburg, jedoch kann für die gesamte Region Flensburg überschlägig 

von einer ähnlichen Entwicklung der Haushaltszahlen ausgegangen werden. Die Berücksichtigung 

der IfS-Prognose ermöglicht eine bessere Anpassung der landesweiten Entwicklung an die spezifi-

sche Situation der Region Flensburg (ländliche Raumstruktur, Umland zum Oberzentrum Flens-

burg). Für die Zwischenentwicklungen ergeben sich durch Hochrechnung auf Basis der Werte des 

Statistikamtes Nord Zunahmen der Anzahl der Haushalte von +5,0 % für den Zeitraum von 

2010-2015 und von +2,0 % für 2016-2020. Für 2021-2025 wird eine abnehmende Entwicklung um 

-1,1 % vorausgesagt. Beide Studien gehen nicht über das Jahr 2025 hinaus. Für die Jahre ab 2026 

wird mangels Prognosedaten eine konstante Weiterentwicklung angenommen, da der tatsächliche 

Entwicklungstrend unbestimmt ist. 

Aus diesen Daten und Annahmen ergibt sich für die Anzahl der Haushalte der Region Flensburg die 

nachfolgend grafisch dargestellte Entwicklung bis zum Jahr 2050. 

 

Abbildung 3-6: Entwicklung der Anzahl der Haushalte in der Region Flensburg (Eigene Darstellung gemäß IfS (Wohnungs-
marktprognose(IFS, 2011) und Statistikamt Nord (Bevölkerungsvorausberechnung, (Statistikamt Nord, 2011a). 




































































































































































































































































































































































































































































































































